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Zur Aufbewahrnug der im Laufe eines Jahres erscheinenden Num-
mern des ,,Landwirth« haben wir eine Sammelmapve anfertigen lassen,

deren Anschafsung wir den Abonueuten angelegentlichst empfehlen. Dieser
bestimmte Ausbewalnsungsort erleichtert es jenem, sich den Jahrgang
vollständia zu erhalten, dessen Einbinden in diese Mavve dann von
jedem Buchbinder gegen eine geringe Entschädigung übernommen wird.

Wie aus dem am Schlusse des Jahrgaugs beigegebenen Inhaltsver-
zeichnisz ersichtlich, besvricht der ,,Landwirth« initlinterstütznng seinerzahl-
reichen Mitarbeiter alle Fortschritte und wichtigen Erscheinungen aus land-

uud sorstmirthselurftlichem Gebiete, sowie der technischen Nebeugewerbe,
und glaubt daher werth zu sein, von jedem Abonncnten bis zum Schlus;
des Jahres gesammelt und später eingebunden zu werden; bergen doch
allein die von praktischenLandwirthen und Fachgelehrteu eingesaudten Ant-

worten ans Fragen, welche von den Berussgenossen an die Reduktion

gerichtet werden, einen so reichen Schatz von Erfahrung nnd Wisseu,.
dass die Hervorhebung dieser sJllnlieilung schon genügen müszte, dem
»Landwirth« einen Platz in der Bibliothec anzuweisen.

Die Sammelmappe bezw. Einbanddecke, ausgeführt in brauner Lein-
wand mit Goldtitel und Schwarzdiuavressung kostet 2 Mark.

Die Ervedition des ,,Landwirth« in Breslau

 

Gs. Kartossclkrisis und Maisbau.

Nachdem unsere Landwirthschaft im vorigen Jahre die nach-
theiligen Folgen der Zuckerkrisis zu überstehen hatte und noch jetzt
daran krankt, nachdem die immer mehr sinkenden Productenpreise
sozusagen an ihr zehren, scheint jetzt noch eine neue Krisis über sie
hereinzubrechen, indem die Kartoffeln, von denen der Landwirth seit-
her meist noch eine ziemlich ,,lohnende« Einnahme hatte, so im
Preise gesunken sind, daß auch jene Einnahme aufhört. Mag die
Kartoffelernte bei uns im großen Ganzen heuer eine reichliche sein
—- obschon im Einzelnen der Ertrag sich recht verschieden stellt und
noch abzuwarten bleibt, wie sich der Durchschnitt gestalten wird —-
die jetzigen niedrigen Preise scheinen uns weder durch eine gute
Ernte, noch selbst durch die Billigkeit von Stärke und Spiritus ge-
nügend gerechtfertigt; wir glauben daher, eine Kartoffelkrisis
constatiren zu können, wie man im vorigen Jahre eine Zucker- und
Rübenkrisis eonstatirte, und wir halten es für angezeigt, schon jetzt
die Aufmerksamkeit der Landwirthe darauf zu lenken und nach
Mitteln zur Abhilfe zu suchen.

Die Hauptursache großer Billigkeit liegt zunächst immer in
einem großen und dringenden Angebot, und wie man die Zucker-
und Rübenkrisis durch verminderten Zuckerrübenbau und demzufolge
verminderte Zuckerfabrikation zu beseitigen suchte, so dürfte die Kar-
toffelkrisis ebenmäßig durch Einschränkung der jetzigen Anbaufläche
wohl am sichersten für die Zukunft zu beschwören sein. Allein was
sollen wir Landwirthe zuletzt noch anbauen, wenn immer eine Frucht
nach der andern sich als nicht mehr lohnend erweist? Giebt es
denn einen vortheilhaften Ersatz für Zuckerrübe und Kartoffel?

Diese berechtigten Fragen können wir nur dahin beantworten,
daß es für die Kartoffel im Allgemeinen bei unserer Landwirth-
fchaft kaum einen Ersatz giebt, daß wir aber doch für größere Land-
striche unserer Provinz Schlesien als Ersatz für Zuckerrübe und für
die Kartofsel auf gutem Mittelboden und bei angemessener Cultur
den Anbau des Körner-mais anrathen zu sollen glauben.

Maiskörner werden auch jetzt noch, wenn schon augenblicklich
nicht zu -Brennereizwecken, so doch zu Futter, namentlich für die
Pferde, in großen Massen vom Auslande importirt, es geht dafür
viel gutes Geld, was bei der heimischen Landwirthschaft von Jahr

·boden schon bald ein Anbau bonI-·
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zu Jahr knapper zu werden droht-außer Landes, wir würden also
durch einheimrschen Maisbau nur dem Auslande, nicht uns selbst,
Eoneurrenz machen und durch Vermeidung der Einfuhr in Mais
sowohl landwirthschastlich wie volkswirthschaftlich nicht geringen Vor-
theil erlangen; daß aber der Körnerptais nur im Süden von Europa
gedeihe, ist geradezu als Vornrtheilszu bezeichnen, wir haben in
Schlesien Gegenden genug, in denen diese allerdings siidliche Frucht nicht
nur gut gedeihen, sondern auch noch rechtzeitig reif werden würde,
nur freilich in allen Lagen, wie die Kartoffel, könnte bei uns der
Mais nicht mit Vortheil gebaut treiben.

Einer der erfahrensten und kundigsten Maisbauer, Burgen
erklärte schon früher, daß der Körnermais recht wohl noch in dem
mittleren und nördlichen Deutschland in allen den Gegenden mit
Nutzen eultivirt werden könne, in denen der Wein im Freien zu bauen
ist und der Buchweizen noch als Stoppelfrucht nach Roggen reif
würde, nur das feuchte und nebelige Seeklima sage dieser Frucht
nicht zu; wir selbst haben vor Jahren, wie wir dies bereits einmal
in dieser geschätzten Zeitung erwähnten, Körnermais (Cinquantino)
im freien Felde mit gutem Erfolge isgebaut und davon auf bloßem
gutem Neggenbodem freilich in starker Mistdüngung, ziemlich 24
Berliner Scheffel vcsm Morgen geerntet. Neuerdings ward ja auch
der September-Maisals besonderssifür mehr nördliches Klima ge-
eignet und als außerordentlich erträ reich empfohlen, und wir zwei-
feln nicht daran, daß, wenn wir n « ernstlich daran gingen, passende
Anbauversuche zu machen, sich in "rzem die für unsere Verhält-
nisse geeigneten Maissorten findenjivürdem ja wir meinen sogar,
daß in den wärmeren Lagert von _. lefien und auf gutem Mittel-

nermais sin größerem Maße
vorbereitet und eingeleitet werden, daß damit am besten der Mais-
bau bei uns eingeführt und der Kartoffelbau wenigstens einiger-
maßen eingeschränkt werden könnte.

Daß der Maisbau sehr lohnend fein würde, ist gar keine
Frage, und liegt die Schwierigkeit seiner Einführung bei uns am
Ende auch weniger in dem Anbau als vielmehr in der Ernte, in-
dessen so sehr wir diese Schwierigkeit bei jedem größeren Anbau
anerkennen, so möge man sie auch nicht überschätzen und sich als
unüberwindlich denken. Wo der Mais nur überhaupt rechtzeitig,
d. h. wenigstens in der zweiten Hälfte des September reif wird,
da bedarf es nur eines lustigen Bodens oder Schuppens, um die
entblätterten (entfederten) Kolben dünn aufgeschüttet und event. bis-
weilen umgeschippt soweit trocken zu bekommen, daß die Entkörnung
im Winter vorgenommen und die Körner zur Benutzung gelangen
könnten. Am besten dient zur Aufbewahrung der abgenommenen
reifen Kolben ein blos mit Latten verschlagener, leicht überdachter
Schuppen mit etlichen Bretterböden übereinander, auf die die Kolben
dünn aufzuschütten sind, und ein solcher Schuppen, blos auf Säulen
gestellt, ist um ein Billiges herzustellen. Damit würde aber auch die
Hauptschwierigkeit der Maisernte behoben fein; bie Maisstengel wären,
nachdem die Kolben davon abgenommen, einfach abzuschneiden und,
ähnlich wie jetzt schon vielfach der Grünmais, in Gebunde eingebunden in
Puppen ohne Decke auf dem Felde zusammenzustellen, bis sie ebenfalls
eingebracht werden könnten, zum Theil wären sie auch direct als
Herbstsutter zu benutzen.- Auf etwa 40 Etr. Stengel resp. Stroh
im trockenen Zustande dürfte vom Morgen Körnermais zu rechnen
sein, außerdem aber gäbe er noch ein werthvolles Grünfutter in
den sogenannten Fahnen, welche man nach vollendetem Körneransatz
in den Kolben schon darum gern entfernt, um den Mais lustiger
zu stellen und seine Reife zu befördern, — endlich dienen auch die
Spindeln der Kolben nach der Entkörnung zu Futter. Sollte der
Mais bei uns im Durchschnitt der Jahre — die besten Gegenden
ausgenommen, da er hier entschieden mehr bringt —- ivirklich nur
etwa 20 Etr. Körner pro Morgen ergeben, und sollte der Preis
dafür mit der Zeit noch unter 12 Mark pro Doppelcentner sinken,
so scheint uns der Futterertrag wichtig und werthvoll genug, um
feinen Anbau nicht blos dem der Kartoffel, sondern auch dem der
Zuckerrübe vielfach vorzuziehen und die ungewohnte Schwierigkeit
seiner Ernte und Aufbewahrung zu überwinden.

Allerdings beansprucht der Maisbau bei uns, sofern er gute
Resultate liefern soll, selbst auf gutem Mittelboden eine kräftige
Mistdüngung, während die Kartoffel und event. auch die Zuckerrübe
hier noch in zweiter Tracht mit Kunstdünger als Hilfe gebaut wer-
den kann, da er aber so viel Futter liefert, so ist ihm diese Mist-
düngung wohl zu beschaffen, ohne daß die Verwerthung dieses
Futters darunter zu leiden hätte. Obgleich die Saatbeftellung des
Mais bei uns kaum vor Mitte Mai, oder doch erst in der ersten

Hälfte Mai geschehen kann und zur Bearbeitung des Bodens dazu
also im Frühjahr noch genügend Zeit bliebe, so halten wir es hoch,
um die Verunkrautung des bestellten Mais möglichst zu vermeiden
und sich die Reinhaltung zu erleichtern, für gut, den Mist möglichst
noch vor Winter einzubringen, damit das Unkrautgesäme nach dem
Eggen im zeitigen Frühjahr auslaufen und durch meipannwerfaeuoe
größtentheils vertilgt werden kann. Schon darum bringen wir die
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Sache bereits jetzt hier zur Sprache, damit die Vorbereitung des
Ackers zu Mais nach allen Seiten hin rechtzeitig geschieht und nicht
etwa der erste Anbauversuch in Folge verspäteter Einrichtung un-

lgenügenden Erfolg gewährt.
Wir gedenken zunächst einen Versuch mit dem Anbau des

Septembermais zu machen, bie hiesigen Verhältnisse eignen sich
jedoch kaum zu größerem Maisbau, und zu letzterem dürfte der
Same des Septembermais auch etwas theuer kommen. Es empfiehlt
sich deshalb vielleicht, mit dieser Maissorte zuerst überhaupt im
Kleinen vorzugehen und sich den Samen für später selbst zu er-
ziehen, jetzt aber den Cinquantino-Mais oder eine andere schnell
wachsende und zeitig reifende Maissorte zum Anbau zu nehmen.
Einige Hektaren könnte schon jedes größere Gut in geeigneter Lage
im nächsten Frühjahr anbauen, und hätte man sich dann mit der
Sache vertraut gemacht, dann hoffen wir auf weitere Ausdehnung
des Baues von Mais soweit, daß vom Auslande keiner mehr zu impor-
tiren nöthig wäre. Verginge darüber auch einige Zeit, wenn erst
ein Anfang gemacht wäre, dann käme es voraussichtlich doch über
kurz oder lang dazu, scheut man sich aber immer vor dem Anfang,
so wird es nie zu Etwas. Heutzutage muß der Landtvirth Alles
versuchen, was ihm Nutzen verspricht, und das scheint uns beim
Maisbau doch ohne Zweifel.

Allmählich würde der Maisbau dann auch doch zu einer ge-
wissen Einschränkung des jetzt wohl zu ausgedehnten Kartoffelbaues
beitragen und die Kartoffelkrisis beseitigen helfen; mittlerweile
finden sich auch noch andere Mittel und Wege für letzteres, wir
dürfen nur nicht müßig bleiben, sondern müssen immer muthig weiter
kämpfen. Noth lehrt bete: und auch Trbeitent

sic-

Ueber den Mais, als Körner-, als Grünfutter- und als Sauer-
futterpflanze hielt Dr· Eisbein, Director der landwirthschaftlichen
Schule zu Heddesdorf, bei Gelegenheit der Generalversammlung der
Loealabtheilung Coblenz-St. Goar des landwirthschaftlichen Vereins
für Rheinpreußcn einen Vortrag, melchem wir das Folgende ent-
nehmen-

Jn Deutschland ist der Anbau des Mais als Körnerfrucht
bisher über den Main nicht erheblich weit vorgedrungen. Jn
Baden, SIBiirttemberg, dem Elsaß und der Schweiz, deren Klima im
Ganzen und Großen nicht besser ift, als das mittelrheinifche, ist
sein Anbau schon ein erheblicher, wie wir aus eigener, wiederholter
Anschauung bestätigen können. Leider finden wir darüber in der
Anbaustatistik von 1878 keine Angaben und müssen dafür die fran-
zösische Anbaustatistik zu Hilfe nehmen, welche uns sagt, daß im
Elsaß von ca. 336 000 Hektar Acker- und Gartenland im Jahre
1870 etwa 14 000 Hektar mit Mais angebaut wurden (etwa 4pCt.
des Pfluglandes, oder, wenn man die Gebirgsgegenden in Abzug
bringt, wohl 7—8 pCt. Seine nördliche Grenze hält im Allge-
meinen Schritt mit der Grenze des Weinbaues, jedoch ist mit einiger
Sicherheit anzunehmen, daß sich derselbe bei guter Eultur und Dün-
guug einige Grade weiter nördlich lohnend cultiviren läßt.

Bekannt ist der Körnermais schon längst, denn unsere Bren-
nereien verarbeiten große Mengen auf Spiritus, unsere Bäcker setzen
dem Roggen- und Weizenmehl nicht selten ziemlich große Mengen
von Maismehl hinzu, in allen Läden kaufen wir das Maizena,
welches unsere Hausfrauen zu gewissen Speisen mit Vorliebe be-
nutzen, und unsere PferdWahn-Gesellschaften verbrauchen davon große
Massen, indem sie den Hafer oft zur Hälfte und mehr durch Mais
ersetzen. Auch Rindvieh und Schafe verzehren den geschrotenen Mais
mit Vorliebe und sind durch mehr und bessere Milch resp. flotten
Fleischansatz dankbar dafür. Als Schweinefutter ist der Mais gleich-
falls ganz vortrefflich. Die Hühner legen viele und große Eier
danach, während sEnten, Enten und Gänse, wenn sie mit gequelltem
Mais gestopft werden, einen Braten liefern, der selbst von dem
verwöhntesten Gourmand sehr geschätzt wird. Dabei giebt Mais, wenn
man die richtige Sorte wählt, Erträge, die die des Weizens oft
mehrere Jahre hintereinander um das Doppelte übertreffen. So
habe ich auf 45 und 90 Quadratruthen, also keine Spielpareellen,
im Jahre 1882 2700 Pfd. pro Morgen und im Jahre 1883 2100
Pfd. pro Morgen von badischem Mais geerntet, den ich seit 1880
eultivire und zwar auf Boden 3. unb 4. Klasse, eingeschätzt zu 15
und 12 Mk. Reinertrag pro Morgen. "

Bisher ist derselbe stets vollständig reif geworden und hat in
dem nassen Jahre 1882 gerade den außerordentlich hohen Ertrag
von 2700 Pfd. pro Morgen gegeben, der jedoch in bestem Boden
und guten Jahren sich bis auf 3600 Pfd. pro Morgen belaufen
kann, natürlich nur bei Kleincultur, wie ja auch in Westsalen hohe
Erträge von 900 Etr. Runkelrüben, 500 Etr. Möhren und 600
Etr. Erdkohlrabi constatirt sind.

Es giebt nun verschiedene Sorten von Mais. Der uns zu-
nächst liegende ist der badische, dessen Anbau schon hinter Mainz
beginnt. Er wird 6—--7 Fuß hoch und liefert lange Reihen, in

ibenen die gelben Körner in regelmäßigen Reihen stehen. —- Eine 



andere Sorte ist der gemeine Mais, der nicht so hoch wird und
dessen Kolben unregelmäßige Reihen zeigen; auch giebt es in dieser
Sorte Spielarten in allen möglichen Farben.

Er nimmt schon mit einem kürzeren und kühlen Sommer vor-
lieb und ist nicht ganz so einträglich wie der badische. Eine dritte
Sorte ist der Cinquantino, der in seiner jetzigen Heimath Jtalien
in 50 Tagen reift, bei uns jedoch 3 Monate zur Reife braucht;
er bleibt kurz, seine Kolben gleichfalls; die Farbe der Körner ist
weiß und gelb. Er ist zwar 14 Tage früher reif als der gemeine
Mais, bringt aber nur 75—80 pCt. des Ertrages, welchen die beiden
ersten Sorten bringen können. Die Cultur des Mais ist eine höchst
einfache und hat bei der Sorgsamkeit unserer Landwirthe, welche ja
außer Getreide auch gute Kartoffeln, Runkelrüben, Obst und Wein
zu bauen verstehen, keine Schwierigkeiten. Sie ist kurz folgende:

Vor Winter nicht zu flach gepflügtes, und wenn möglich, auch
gedüngtes Land, in welchem Roggen, Weizen,Runkelrüben und Kar-
toffeln noch befriedigende Ernten bringen, ist für den Mais auch
gut genug; frische Düngung kann er auch mit der Frühjahrssaat-
furche noch vertragen, wenn vor Winter zu düngen nicht möglich war.
Die beste Saatzeit ist dann Ende April oder in den ersten Tagen
des Mai, denn er verlangt zur Keimung 8—10 Grad Bodenwärme
und macht beim Aufgang nicht gern Bekanntschaft mit den drei
gestrengen Herren Mamertus, Pancratius und Servatius. Jn das
gut geebnete und unkrautreine Land zieht man mit dem Reihen-
zieher Rillen von 2 Fuß Abstand der Länge und Quere nach, legt
in jeden Kreuzungspunkt 3 bis 4 der besten Körner mit einem
Handhäckchen und bedeckt die Körner mit 1 Zoll Erde. Rach 10
bis 12 Tagen ist der Mais da und wird, wenn Unkraut oder
eine Kruste vorhanden, zum ersten Male behackt. Die Krähen sind
arg hinter ihm her um diese Zeit, und lohnt es sich, früh Morgens
sie durch Abschießen zu verjagen und »die getödteteii Thiere an
Stöcken auf diese Fläche vertheilt aufzuhängen. Jst der Mais
handhoch, so wird er vereinzelt, sodaß auf jeder Pflanzstelle nur
zwei recht kräftige Pflanzen stehen bleiben. Hierauf folgt ein zweites
und drittes Hacken, wie bei den Zuckerrüben, und wird auch bei
dein dritten Hacken die Erde an die Pflanzen etwas herangezogen,
ohne daß ein eigentliches Anhäufelnstattfindet. Das letztere geschieht
5-——7 Zoll tief, wenn der Mais 16——20 Zoll hoch ist, und beeilt
man sich, bis Anfang Juli damit fertig zu werden. Hierauf findet
das Ausbrechen der Seitentriebe, ähnlich wie beim Tabak, statt,
damit der Hauptstainm seine volle Kraft zur Ausbildung der Kolben
verwenden kann. Die Seitentriebe oder Geize sind ein treffliches
Milchfutter. Hiermit ist die eigentliche Pflege beendet, und man
hat nur noch mit der Ernte zu thun. Dieselbe geschieht sehr ein-
fach durch Ausbrechen der Kolben, deren Deckblätter eine gelbe
Farbe und eine dürre Beschaffenheit zeigen. Die Deckblätter werden
dann zurückgestreift und von je 2 und 2 Kolben mit einem Knoten
verbunden; die fo erhaltenen Bündel werden auf einem lustigen
Speicher über aufgespannte Schniire gehangen, sodaß der Luftzug sie
von allen Seiten ungehindert berühren kann. Nach einigen Wochen
beginnt man mit dem Entkörnen, was im Kleinen durch Reiben
über den eisernen Steg eines Scheffels geschieht. Hat man größere
Quantität-m, so giebt es dafür in Württemberg ein einfaches Jn-
strument, welches von der Ackergeräthefabrik in Hohenheiin für 40
bis 50 Mk. geliefert wird und mit welchem man täglich 16—24
Scheffel fertigen Mais gewinnen kann. Außerdem kann man von
Schubart u. Hesse in Dresden für 14 Mk. noch einen Liliput-
Maisrebler beziehen. Außer den Körnern und dem obenerwähnten
Grünfutter (9—10 Etr.) gewinnt man bei der Ernte und dem Ent-
körnen noch pro Morgen an Stengeln 15——18 Ctr., an Deckblättern
2—21/2 Etr., an Fruchtböden 3—4 Etr.; Stengel und Frucht-
böden lassen sich, bei Futtermangel zu Häcksel geschnitten, ziemlich
gut als Füllfutter benutzen resp. verwerthen. Die Deckblätter eignen
sich zum Ausftopfen von Unterbetten und Kopfkissen. Jn einigen
Gegenden Qesterreichs baut man zwischen dem Mais noch Zwerg-
bohnen und rühmt dieser Doppeleultur nach, daß die Erträge an
Mais dadurch nicht beeinträchtigt würden.

 

Fort mit den Kiinstclcien in der Schafznehtl
Von A. Hariiiuth.

Schluß-)
Hält man in der Schafzucht den Grundsatz fest, daß die Natur

bemüht ist, jedes Schaf nach feinen körperlichen Fähigkeiten und
seiner Lebenskraft, auf der die Gesundheit des Thieres beruht, mit
dem schützenden Wollvließe einzuhüllen, um so demselben die
Witterungsverhältnisse ertragen zu helfen und es gesund zu erhalten,
so wird man zugestehen müssen, daß z. B. bei einer knöcheriien,
hektischen Körperbildung ein loser, undichter Wollstand, ein langes
energieloses feines Wollhaar, ein mangelhafter Besatz unnatürlich
sind, da das Thier nicht genügend gegen die Unbilden des Wetters
geschützt wird. Umgekehrt würde aber bei gleicher Körperanlage
auch eine starke Hautfaltung, dichtgedrängter Wollstand, kurzes starkes
Wollhaar und viel schweres Wollfett nicht minder unerträglich sein,
da ein solcher Körper an Fell und Haaren viel mehr zu ernähren
hat, als zu seiner Bedeckung nöthig ist. Beide Charaktere beweisen
unzweideutig eine Schwächung des Organismus; unter beiden Cha-
rakteren haben wir impotente Thiere getroffen. Beide bieten des-
halb dem Käufer von Böcken einen Anhalt und ein Merkmal,
welches ihn zur Vorsicht mahnt. Wie sich die Jmpotenz bei fett-
leibigen Thieren äußerlich kennzeichnet, vermögen wir aus eigener
Erfahrung nicht anzugeben; hoffentlich geben unsere Mittheilungen
Anlaß zu weiteren diesbezüglichen Aeußerungen, denn es gilt, Fehler
auszudecken, die jedenfalls in der neueren Zuchtrichtung begründet
sind und die wir früher bei unsren Negretti- und Tuchwollheerden
nur dem Namen nach kannten. _

Nun hat man mit allerlei künstlichen Mitteln versucht, impo-
tente Böcke zum Decken zu bringen. Man sagt: Den Bock stört das
Wollvließ beim Decken und scheert ihn daher zur Deckzeit kahl oder
halbkahl ab. Hilft dies Mittel nicht, wird er dadurch noch nicht
genug gereizt, so giebt man ihm 10—30 Tropfen Kanthariden-
tinktur, Eierbier mit Zimmet, Rothwein 2c. Es mag sein, daß ein
Bock, dem es an Körperkraft und Lebensfrische nicht fehlt, das Scheeren
zur Herbftzeit verträgt, aber einem hektischen Merinowollbock in der
kalten Jahreszeit das schützende Wollvließ zu nehmen und seinen
Körper in der Weise bloßzustellen, das vermögen wir nicht zu em-
pfehlen und erklären uns entschieden dagegen. Böcke, die in ihrem
natürlichen Kleide nicht decken können, beweisen dadurch schon, daß
sie wenig Lebenskraft besitzen und unnatürlich geartet sind. Auch
giebt uns die Natur kein Beispiel, daß sich die Thiere in der Frei-
heit zur Begattungszeit des Haarkleides entledigen, ja die meisten  
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haben zur Begattungszeit im Herbst eben erst den Winterpelz an-
gezisIsgem und die Natur wird immer unsere Lehrmeisterin bleiben
mu en.

Wenn der« Thierarzt Kantharidentinktur, Eierbier 2c. als Reiz-
initel für einen impotenteii Bock verordnet, so thut er es um augen-
blicklich zu helfen. Der Landwirth sollte aber Neizmittel bei seinen
Böcken niemals anwenden lassen, denn die aus solcher unnatürlicheii
Begattung hervorgegangenen Nachkommen sind jedenfalls nicht ge-
eignet, Fortschritte in der Zucht zu bewirken. Auf dem starken
Vaterthiere soll sich die Zucht aufbauen; das lehrt uns die Natur,
in der es auch eine Frühreife der Thiere giebt, die aber nur auf
Stärke, Kraft und Lebensfrische beruht. Verwerthet der Landwirth
zur Zucht vornehmlich diejenigen Mutterthiere seinerHeerde, die die
Natur unter den gegebenen wirthschaftlichen Verhältnissen am meisten
bevorzugt, deren körperliche Vorzüge am deutlichsten in’s Auge
springen, so wird er die von ihm einzuschkagende Zuchtrichtung auf
eine sichere Basis stellen. Die Eigenschaften, die sich unter den ge-
gebenen Verhältnissen seiner Wirthschaft an den bevorzugten Thieren
der Herde bilden, müssen für ihn maßgebend fein und bleiben. Auf
sie kann er sich stützen; denn sie bedeuten für ihn die Höhe in der
Zucht, die er mit den Nachkommen seiner Heerde erreichen kann,
wenn er sich nach der von der Natur gegebenen Weisung richtet.

Auch der schlesische Züchter des goldenen Vließes wird, wenn
er der oben angedeuteten Richtung folgt, wieder an dem edlen
Tuchwollschafe seine Befriedigung finden. Namentlich wird er seii
Augenmerk darauf zu richten haben, daß er den aus der Schwäche
der Eonstitution seiner Schafe hervorgegangenen Krankheiten, z. B.
Dreher, Traberkrankheit2c. auf die Spur kommt, daß er die jungen
Zuchtthiere nach ihrer Körperstärke und Lebenskraft in Klassen ein-
theilt und beobachtet, an welchen sich die Krankheiten, die sich in
dem Stamm eingestellt haben, am deutlichstenzeigen, und dann am
Jahresschluß die Klasse aus der Heerde entfernt, die die meisten
Todten oder Kranken aufzuweisen hat. Wenn er auf diese Weise
die Krankheiten aus der Heerde entfernt und bei der Paarung
immer das Augenmerk auf die bevorzugten Thiere des Stammes
richtet, so läßt sich hoffen, daß in Schlesien andere, bessere Zustände
in der Schafzucht eintreten und wir das Ausland nicht mit unserem
Gelde für theures Zuchtvieh zu bereichern brauchen. Heute sind
leider beinahe die Schafstämme der ganzen Welt in Deutschland
vertreten, und doch sieht man meistens, daß sie nicht befriedigen,
das ihnen unsere wirthlchaftlichen und klimatischen Verhältnisse nicht
zu agen.

Demnach ist unsere Parole: »Fort mit der Künstelei in der
Schafzucht!« Wir wissen, daß uns die Thierheilkunde in der Schaf-
zucht bis jetzt noch völlig im Stiche läßtf wir wissen ferner aus
der Erfahrung, daß das Kraftfutter allein nicht im Stande ist,
kräftige, lebensfähige, frische und gediegene Gestalten zu erzeugen,
sondern daß hierzu Lebenskraft und Stärke erforderlich sind. Nur
auf dem natürlichen Wege, mit natürlichem kräftigem Futter und
sonstigen natürlichen Maßnahmen ist das Gedeihen und die normale
Ausbildung des Thieres zu erreichen. Deshalb züchte jeder Land-
wirth das Schaf, welches die Natur unter den gegebenen wirth-
schastlichen Verhältnissen bevorzugt, wir brauchen dann kein Zucht-
vieh vom Auslande mehr zu beziehen; es wird sich im Vaterlande
selbst genug vortreffliches, brauchbares Material heranbilden. Be-
gründen wir eine rationelle Schafzucht im steten, festen Hinblick auf
die Natur des Thieres, so wird dieselbe sich wieder zu neuer Blüthe
emporarbeiten und wieder werden, was sie früher war: Des Land-
manns Lust und Freude!
  

Correspoiidenzen

D Berlin, 31. October. Der Reichstag ist zum 19. November
einberufen. '

Ceiiiralbcrcinssitzung in Frankfurt a/D. Der Vorstand des landwirth-
fchaftlichen Eentralvereins für den Regierungsbezirk Frankfurt aXQ hat
auf die Tage 17/18. November c. eine Generalversammlung mit folgender
Tagesordnung ausgeschrieben:

Dienstag, den 17. November, Abends 5 Uhr:
1. Mittheilung des Berichts über die Wirksamkeit des Centralvereins

seit der letzten Generalversammlung
2. KurzerBericht über die 1885 abgehaltenen Thierschauen und Prä-

mien-Vertheilungen.
3. Bericht über das Kassenwesen und die Vereinsrechuung, behufs

Dechargirung derselben.
4. Aufnahme neuer Vereine in den Verband des Centralvereins

85-5. Wahl des Vorstandes des Eentralveriins für die Wahlperiode
18 87.

6. Wahl eines Mitgliedes der Rechnungs-Prüfungs-Eommission.
7. Wahl eines Stellvertreters des Delegirten zum Deutschen Land-

wirthschaftsrath, sowie zum königt. Landes-Oekonomie-Eollegium für dies
Wahlperiodeperiode 1884/86.

8. Jahresbericht der Zuchtstier-Versicheruiigs-Gesellschaft für die Mark
Brandenrurg und die Niederlausitz

9. Antrag des Vereins zu Reudammt Soll die Einführung eines zu
Eüstrin in jedem Monat alljährlich wiederkehrenden allgemeinen Vieh-
marktes, also für Pferde, Zugochsen zur Winterbestellung, Ochsen und
Stiere zur Mastung im Herbst, frischmilchende Kühe— Schafe, Hammel
und Lämmer, Schweine und Ferkel, Gänse, als ein dringendes Bedürfniß
bei der königl. Regierung befürwortet werben?

10. Die landwirthschaftliche Krisis und die Währungsfrage Referent:
Rittergutsbesitzer von Sydow (Dobberphul).

Mittwoch, den 18. November, Vormittags 9 Uhr: Angelegenheiten aus
dem Gebiete der praktischen Landwirthschaft.

1. Was giebt es Niues auf dem Gebiet der Landwirthschaft?"
2. Bericht über die während des letzten Jahres durch die Station

Dabme ausgeführten Topf- und Freilandsversuche, betreffend den Wir-
kungswerth der gemahlenen SIhvmar-fchlacle, im Virgleich zu anderen Phoss
phaten des Handels. Referent: Professor Dr. Fittbogen (Dahme).

3. Wodurch kann der zum Nachtheil der deutschen Landwirthschaft
darniederliegendeu Wollschafzucht wieder aufgeholfen werden? Referent:
Rittrschaftsrath Frhr. von Bloinberg (Liebthal).

4. Würde die Errichtung einer der amtlichen Beaufsichtigung unter-
liegenden Verkaufsstelle geringwertht en Fleisches in Berlin zu erstreben
fein? Referent: Amtsrath Koppe ( olliip.)

gut Hebung der Fischzucht hat das Ministerium für Landwirthschaft
den taatsforstbeamten, unter Ausse ung von Schußpräniien, eine mög-
lichst ausgedehnte Verfolgung von 5 eihern, Kormoranen, Fischottern 2c.
gar Pflicht gemacht. Nach den in dem genannten Ministerium für das
ortige Etatsjagr gemachten Zusammenstellungen sind in den preußischen

Staatsfoisten ü er 4000 Reiher, 219 Kormorane, 240 Ottern erlegt. Man
hofft, daß nun auch von privater Seite thatkräftiger gegen die Fischrauber
vorgegangen werden wird.

Der Ausschuß des Vereins zur Förderung dee Mooreultur im wenn?
schen Reiche hat in seiner Sitzung am 15. October den Beschluß gefaßt,
die für den Februar nächsten Jahres projeetirte Moorausstelluug zu unter-
lassen, weil die Versuchsstation in Bremen in Folge Ueberhäufung mit
Geschäften, hervorgerufen namentlich durch den bevorstehenden llmzug in
neue Räume u. s. w» verhindert ist, sich an dieser Ansstellung zu betheis
ligen. Trotz der bereits vorliegenden Anmeldungen verschiedener Land-
und Forstwirthe, sowie zahlreicher Industriellen sah sich der Ausschuß dennoch
zu diesem Beschlu veranlaßt, indem er von der Ansicht ausging, daß,
wenn von Seiten des Vereins zur Förderung der Moorcultur eine Moor- 

cultiii«-Aiicsft·el:iiiig veranstaltet würde, an dies lbe von allen Seiten auch
hohe Anspruche gestellt würden.. Diese könnten unter den heutigen Ver-
hältnissen nur mit Hilfe der Moor-Versuchsanstalt in Bremen erfüllt wer-
den, derjenigen Anstalt, welche für die Untersuchung aller dahin einschla-
genden Fragen bestimmt ist. Ohne deren Mitwirkung würde wohl sehr
viel interessantes Material zusammenkommen, aber keine derartige lieber-
sicht uber die Summe der heutigen Bestrebungen, um dadurch ein deut-
liches Bild»der Moorcultur zu geben, ein lebhaftes Jnteresfe für dieselbe
beim Publikum hervorzurnfen. Der Ausschuß spsach ferner die Hoffnung
aus, daß die Herren, welle bereits für nächsten Februar angemeldet hät-
ten, doch auch die im Jahre 1887 sicher stattsindeiide Ausftellung be-
schicken würden.

Lagern von Holz nnd Kohlen. Der Eifeiibahnniinifter hat unter dem
12. October geftsttet, daß ankoninieiide oder abgeheiide Rohmaterialien,
also auch Holz und „stahlen, vorübergehend auf den Bahnhöfen im Freien
gelagert werden können. Die Gebiihr ist eine sehr geringe, sie beträgt auf
1 Quadratnieter und 10 Tage 2 Pfennige. Es iväre diese Erlaubniß zu
benutzen, uui bei schlechten Wegen eine schnelle (Entleerung der Waggons
von Kohlen u. s. w. vorzunehmen.

 

Sp. Aus der Rheiiiprooiiiz, 30. October. lPriiniiirun biiiicrli er
Miisterioirthschaftcii.] Der Provinzial-Verwaltungs-:)i’ath der lEiliheinprovckiinz
hat beschlossen, zur Präniiirung bäuerlicher Miisterwirthfchaften vorläufig
sur einen Zeitraum von 4 Jahren, beginnend mit dem Jahre 1886, jahr-
lich 3000 Mark zu«beivilligen, welche in folgenden Prämien vertheilt werden
sollen: 2 zu 50o Mark, 4 zu 300 Mark und 4 zu 200 Mark, wobei ein
Zusaiunienwerfen der beiden Prämien zu 500 Mark in eine von 1000 Mk.
nicht ausgeschlossen ist. Zur Prämiiriiiig werden sowohl die Eigenthümer
ioie»die Pächter von viehhaltenden bäuerlichen Wirthschaften zugelassen, zu
welchen kein größeres Areal als 25 Hektar gehört, welche aber jedenfalls
die besitzende Familie ernähren, sollte auch der Inhaber ausnahmsweise
seine Thätigkeit anderweitig verwerthen. Nach der Bekanntmachung des
Vicepräsidenteii des landivirthschaftlichen Vereins für Rheinpreußen vom
10. October d. J. ist die Rheinprovinz in 4 Prämiirungsbezirke eingetheilt
worden, iuid sollen die 3000 Mark Ende des Jahres 1886 in dein ersten
Bezirk, 1887»in dem zweiten, 1888 in dm dritten und 1889 im vierten
Bezirk» zur Vertheilung gelangen. Es ist in Aussicht genommen, auch für
eine tangere Zeit eine Präniiirung eintreten zu lassen, in der Weise, daß
der Turnus sich wiederholt und auch alsdann die bereits praiiiiirteii Wirth-
schaften von einer zweiten Prämiirung nicht ausgeschlossen sind. Die Prä-
iniirung soll»sich auf die Wirthschaften in ihrer Gefiiniiiitl).sit erstrecken.
Esiollen also nicht einzelne, sondern alle Zweige des Betriebes, durch deren
Zusammenwirken der Reinertrag entsteht, gleichmäßig berücksichtigt und die,
unter diesem Gesichtspunkt der relativ besten Wirthschaft entsprechend, prä-
mnrt werden. Ein guter Viehstand, gute Stalleinrichtuiig und Dünger-
behaiidlung neben einer schlechten Bebauung und Pflege der Aecker und
Wiesen würde also ebensowenig den Anforderungen entsprechen, wie das
umgekehrte »Verl)ältniß, weil beide einen entsprechenden Reinertrag kaum
erwarten lassen. Letzterer ist mit ausschlaggebend, wenn er durch die Buch-
führung nachgewiesen wird. Auf die Form der Buchführung soll vorerst
ein besonderes Gewicht nicht geligt werd«.n. Es genügt, wenn aus den
vorhandenen Notizen, deren Form allerdings gleichzeitig einen illiaßstab
fur die Intelligenz und den Fleiß des Bewerbers abgiebt, die Ueberzeugung
von dein Vorhandensein einer Rentabilität und eventuell von der Höhe
derselben gewonnen werden kann. Die definitive Zuerkennung der Prämien
hat sich der Provinzial-Verwaltungs-Rath vorbehalten, er hat jedoch deni
landwirthsclniftlichen Verein für Rheinpreußn anheimgegeben, ihm ent-
sprechende Vorschläge zu machen. Liejeiiigen Landwirthe mit deni oben
angegebenen Besitz in dein ersten Präniiirungobeziik tsüdlich der Mosel,
zioischen Mosel und Rhein) welche sich um die Prämien bewerben wollen,
haben sich bis 1. Januar 1880 bei dein Director der betreffenden Lokal-
abtheilung des gedachten laudwirthschaftiichen Verein-:- zu melden.

 

* Aiis Schweben, 20. October. sDie LaiidioirthiitiaftI ist im Jahre
1884 »durch die Witterung begünstigt gewesen. Infolgedessen sind auch die
Getreideerträge fast überall im Lande durchaus zufriedenstellend sowohl
der Quantität als der Qualität nach ausgefallen. Jn erster Linie gilt dies
vom Winterkorn, Roggen und Weizen, jedoch auch vom Sonimerkorn, aus-
genommen iii einigen Districten der Provinz Elfsborg wo in Folge an-
haltender Dürre besonders der Hafer niißrathen ist. Die Erträge an Gras
und anderen Futterpflanzen sind ebenfalls laußer in den westlichsten Theilen

— illiittelschwedens sowie den Küftenftrichen Visterbottens) ziemlich reichlich
ausgefallen und, weil unter günstigem Wetter eingebracht, von sehr guter
Beschaffenheit. Die Kartoffeln zeigten in den meisten Provinzen nur einen
geringen Grad von Krankheit und hatten nur in einigen Gegenden durch
Frost und Dürre gelitten. Sie gaben nebft den übrigen Wurielfrüchten
eine gute Mittelernte. Für die 1883er Ernte wird ein Jniportüberschuß
von· circa 611 200 be. berechnet, und wenn sich die Wirklichkeit auch wahr-
scheinlich etwas günstiger zeigen wird, so laßt sich doch schon voraussehen,
daß das Exportverhältniß sich bei Weitem nicht so vortheilhaft gestaltet
hat, wie man in Anbetracht der 1883er Werthziffer 5,9 unb nach Analogie
anderer gleicher Jahre, z. B. 1876, erwarten fönnte. Der Grund hierzu
möchte in dem Umstande zu finden sein, daß die 1883er Ernte qualitativ
weniger günstig war, so» daß vielleicht der Absatz in das Ausland in ge-
wissem Maße auf Schwierigkeiten stieß. Wie hoch der Exportüberschuß für
die 1884 Ernte sich stellen wird, kann-auch noch nicht einmal annähernd
berechnet werden. Eine Vergleichung der Gewichtssummeii aller Getreide-
ernten vom Jahre 1874 an, sowie der Werthe derselben, wie sie das Sta-
tistische Amt nach einem Diirchschnittspreise von 5Kronor pro Centner be-
rechnet hat, ergiebt folgende Zahlen:

Gewichtssumnie der Werth
· Getreideernte derselben

1874 35 329 500 Etr. 177 Mill. Kronor
1875 47 450 900 „ 237 „ „
1876 41 343 640 „ 207 „ „
1877 38 496 920 „ 192 „ „
1878 49 121 680 „ 246 „ „
1879 46 368 020 „ 230 „ „
1880 51 741 530 „ 259 „ „
1881 41 869 330 „ 21:9 „ „
1882 53 843 330 „ 269 „ „
1883 46 769 740 „ 234 „ „
1884 52 915 580 „ 265 „ „

 

J. Paris, 29.0etober. [hohe Weizenertriiga Zum Weinbau. Land-
ioirthfchastlicher Bericht] Das bereits seit mehreren Jahren hervortretende
Bestreben, den Ertrag der Eulturen nicht allein durch zweckmäßige Me-
thoden des Anbaues und der Düngung, sondern auch namentlich durch
Auswahl der neueren, eitragreichen Sorten zu erhöhen, zeigt ch besonders
in diesem Jahre hinsichtlich des Weizens. Zahlreicher als riiher findet
man in den landwirthschaftlichen Zeitschriften neben den Resultaten von
Dungiingsversuchen die Ergebnisse dir verschiedenen Sorten mitgetheilt, und
in der That ist die Productivität einzelner derselben sehr bemerkenswerth.
Dies gilt namentlich von Shiriff square headed, der z. B. auf der Domaine
d’Armainvilliers LDepartement Seine et Maine) pro Hektar 52 Hektoliter
zu 78 Kilo, mithin 401/2 Metercentuer, bei einem Strohertrage von beinahe
89 Metercentner lieferte; M. Bataillc zu PlessissBelleville (Oise) erzielte
von demselben Weizen 41,30 Metercentner, M. Dehsrain auf dem Ver-
suchsfelde zu Grignon ebenfalls 41 Metercentner, und M. L. Dehaussy zu
Bernes (Somme) will sogar von aus Deutschland eingeführtem Saatgut
des Shiriffweizens auf 3,55 Hektar 16 400 Kilogr. oder 46,19 Metercentner
pro Hektargeerntet haben. —- Jn einer der letzten Sitzungen der Sociötö
nationale b agriculture machte Bouchardat interessante Mittheilungen über
den Einfluß des vorzeitigen Abfallens der Blätter auf die Reife und die
Beschaffenheit der Trauben, welcher hinsichtlich der letzteren sich namentlich
in einer auffälligen Verringerung des Zuckergehalts bemerkbar macht. Diese
vielfach sich zeigende Beobachtung hat durch die Arbeiten von Millardet
und Gayon eine eclatante Bestätigung efnnden, welche unter Beobachtung
aller Cautelen ergaben, daß der Mindergehalt an Zucker der von
infolge des Befallens mit Mehlthau zeitig ihrer Blätter beraubten
Weinstticken prodiicirten Trauben so erhebl ch war. daß ber aus ihnen her‑
geftellte Wein nur 2—6 pCt. Alkohol aufweist, gegenüber 8—10 pCt. Al-
ohol in Wein aus gesunden Trauben. Hierdurch erklärt es sich, daß seit
Erscheinen des Wein-Nie lthaues (Peronospora viticola, ein ursprünglich
in Amerika einheimischer araflt) in den südwestlichen Weinbaudistricten



ber Wein um ca. 3 pCt. Alkohol ärmer ist, als zu der Zeit, in der man
diese Plage noch nicht kannte. Jn wie hohem Grade der Mehlthaii die
ganze Entwickelung des Weinstocks benachtheiligt, dürfte daraus erhellen,
daß das Gewicht der Tra-«b.-n krank.r Reben im Durchschnitt gegenüber
esunden um 0,0287 Kilo geringer war und daß das Geivicht nnd die
änge der neugebildeten Reben hier 682 Gr. bezw. 14 SJieter, dort dagegen

nur 415 Gr. bezw. 7,64 Meter betrugen. — Die vergangene Woche brachte
wiederum recht unfreundliches, spätherbstliches Wetter, das tie Vollendung

der Hackfruchternte und die Bestellungsarbeiten erschwert 7 unb den Berkehr

auf dem platt n Lande sehr mißlich macht. Die Kartofflernte ist im

großen unb ganzen befriedigend ausgefallen, wenn auch hier _unb ba infolge
der großen Siäffe auf den Aeckern über Fäulniß geklagt wird» Als ein

glücklicher Umstand für die Zuckerrüben ist es zu bezeianeu, daß die Tem-

peratur dauernd niedrig blieb, weil dadurch das wiederholte Austreiben
der Wurzeln verhindert wird, aber freilich ist nichtsdestoweniger vielfach
der Zuckergehalt der Rüben ein so niedriger, daß die Fabrikeii deren Ab-

nahme verweigern werden. Wie in den letzten Jahren, mit Ausnahme
etwa von 1>84 wird die Richtigkeit der offieiellen Ernteermittelung sehr

angezweifelt, man nimmt an, daki die Erträge weit zu hoch gegriffen sind,
aber trotzdem haben diese Berichte einen weiteren Rückgang der Preise
hervorgerufen.
 

ztlarlitlicriiiste

Berlin, 31. Qctbr. sslmtlichc Preisiestslelliuig von vicircide, Mehl,

Oel, sBetroleum unb Spiritus.] Weizen loco geschäftslos. Termine höher.

Gek. 3000 Ctr. Loco per 1000 Kilo 148 — 168 Mk. nach Qual. bez., gelbe

Lieferungsqualität 156,5 Mk. bez., iisittelgelber «niecklenb. — Mk. ab Boden

bez., weißer poln. schwimmend — Mk., per diesen Monat 156,5 Mk bez.,

per Ort-Nov —- Mk. bez., per Nov.-Decbr. 156,25—157 bez., per April-

Mai 163,75—161,5 164,25 bez., per Mai-Juni 166—166‚5—166,25 Mk.

bez., per Juni-Juli —. « _

Roggen loco inländischer gefragt. Termine fest. Gek. —·Ctr.Loco

per 1000 Kilogr. 133—141 Mi. nach Qualität, Lieserungsqualität 131,5

Mk., inländ. guter 136—138 Mk. ab Bahn bez., per diesen Monat, per

Octbr.-9"iovbr. und per Novbr. - Decbr. 131,25—130,75 bez., per Decz

Jan. 133,25—133,75 bez., per April-Mai 138-—138,5 Mk. bez., per Mai-
uni -— be.

J Gerstezstilh per 1000 Kilogr. große und kleine 115—170 Mk. nach

Qualität, Futtergerste —. _ _ , .-
Hafer loco behauptet, Termiue fest. Gek. 1000 Etr. Per 1000

Kilogr. loco 125—163 Mk. nach Qualität, Lieferungsqualität125 Mk.,

pomm mittel 139—143 Mk. ab Bahn bez., guter 144—146 ab Bahn bez.,

feiner 148—155 ab Bahn bez., schles. mittel — ab Bahn bez., guter

— ab Bahn bez., feiner 149—151 ab Bahn bez., hochfein — Bahn bez.,

russ. 126 —-186 Mk. ab Boden bez., per diesen Monat und per Ort-Nov

125,00 bez., per Nov.-Dec. 125 nom., per April-Mai 130 bez., per Mai-
Juni 131,5 Mk. bez.,

Erbsen per 1000 Kilogr. Kochwaare 150—200 Mk.,
138—146 Mk. nach Qual., geringe — Mk. ab Bahn bez.

Mais loco unverändert. Gek. 1000 Ctr. Per 1000 Kilogr. loco 114

bis 120 Mk. nach Qualität, per diesen Monat 112 Mk. nom.

Weizenmehl, Nr. 00 2225—2025 Mk. bez., Nr. 0 20,25—19,00

Mk. Roggenmehl Nr. 0 19,50 --18,25 Mk., Nr. 0 unb 1 18,00—17,00

Mk. Feine Marken begehrt, geringe vernachlässigt. »
Roggenmehl Nr. O unb 1 per 100 Kilogr. unversteuert incl. Sack,

fester. Gek. — Ctr. Per 100 Kilogr. per diesen Monat, per Qct.-Nov.

und per Novbr.-Decbr.17,90 Mk. bez., per Decbr.-Jan. 18,15 bez., per
April-Mai 18,80 bez. ·

Rüböl per 100 Kilogr. mit Faß. Terinine fest. Gek. Ctr.

Loco mit Faß —, loco ohne Faß — Mk., per diesen Monat, per Oct.-No«v.

und per Novbr.-Decbr. 44,3—44.5 bez., per Dec.-Jan. -- bez., per April-

iai 45,8—46 bez., per Mai-Juni 46,1—-46,3 bez. » .

Petroleuni, raffinirtes lStand. white) per 100 Kilo mit Faß m Posten

von 100 Ctr. Gek. — Ctr. Termine ruhig. Loco —— Mk. bez., per dieien

Monat, per Oct.-Nov. und per Nov-Dec. 24,3 bez., per Jan.-Febr.— bez.

' Spiritus per 100 Liter ä 100 pCt. = 10000 Liter pEt. Gek. 40000

Liter. Termine gut behauptet. Loco ohne Faß 38,1 Mk.bez., loco mit Faß
—, per diesen Monat 38,2 bez» per Ort-Nov und per Nov.-Decbr. 38,1
bis 37,9—381 bez., per Deo-Jan — bez., per April-Mai 39,8—39,6—
39,8 Mk. bez., per Mai-Juni 40—39,9—40 Mk. bez.

Berlin, 30. October. svaothckcnberichtJ Für erste Hypotheken auf
Nittergüter der Mark, Schlesiens, Sachsens unb Poinmerns iit Geld zu

4 pCt. zu haben; zweite und fernere (Eintragungen finb schwer zu placiren.

Berlin, 30 Octbr. sAmtlichrr s‚I31ehmnriibericht.] Am heutigen kleinen
Freitagsniarkt standen zum Verkauf: 489 Rinden 1152 Schweine, 759 Kälber,
612 Hammel. Von mindern ivurdeii ca. 100 Stück verkauft, die vorigen
Montagspreise aber nur knapp erzielt. Der Schweinemasikt konnte bei
langsamem Handel und weichenden Preisen nicht geräumt werden. Prima-
Qualität und Russen waren nicht am Platze; inländische Schweine 2. unb
3. Qualität erzielten 45—53 Mk. per 100 Pfd. mit 20 pCt. Tara, Ba-
konier 44—45 Mk. per 100 Pfd. mit 50 Pfd. Tara per Stück. — Der
Kälberhandel verlief ruhig, bie Preise des vorigen Montags waren schwer
zu erzielen. Ganz junge Kälber etwas reichlich vertreten, waren schwer ver-
käuflich. 1. Qualität brachte 44—50 Pf., beste Kälber bis 53, 2. Qualität
34—40 Pf. pro Pfd. Fleischgewicht. Hamniel blieben ohne Umsatz«

Berlin. 30. October. [Butter] Ab Bersand - Ort:
und Holsteiner Butter 116—12:) Mk., feinste 122—126 Mk., Ost-
und Westpreußische Gutsbutter 112—116 Mk., feinste 117—125 Mk.,
Schlesische Gutsbutter 112—116 Mk., feinste 117—125 Mk., fehlerhafte Guts-
butter aus vorgeriaiinten Productionsländern 95—108 Mk., Pomm. Land-
butter 90 Mk., Stadtbutter 95—100 Mk. Schlesische Abladungen: Ratibor 95
bis 105 Mk., Trachenberg 100—105 Mk., Neisse 100—105 Mk., Leobschütz
100—105 Mk. Schweizer 116—122 Mk. Galiz. 63—65 Mk. Alles pro
50 Kilogr.

(B.- u. H.-Z.) Berlin. 30. Qctbr. [Stårkcbcricht.] Die märkischen, schle-
sischen, ost- und westpreußischen Fabriken notireli für Prima chemisch reine
Kartoffelstärke, Hordenwaare, wie Prima-Mehl in gleicher Beschaffenheit bis
20 1101. Wassergehalt je nach der Entfernung der Stationen incl. export-
fähiger Eniballage, disponibel und Ort-Tec. 14.75—15 SJit., Prima Kar-
toffelstärke unb -SJiehl ohne Garantie des Wassergehaltes und der chemischen
Reinheit refp. mechanisch getrocknete Qualitäten disponibel und Oct.-Dec.
ab Station 14,25——14,50Mk.,Prima abfallSortendisp.13,50Mk., ;eeunda-
Qual. 11—12, Tertia 9—10Mk. nom. Die iiiitteldeutschenFabriken notiren
für Prim isKartoffelstärkeund-Mehl disp. 16,50 — 16»75Mk. Für rothe gelb= unb
weißfleischige sandfreie Fabrikkartoffeln bezahlte man ab Wasser- und
Bahnstationen der Mark. der Spre-, Oder, Warthe und Netze &c-
per 1200 Kilogr. 20—22, für weiße Kartoffeln durchschn.5—6 Mk. weni er.
Alles bei größeren Partien n-tto Kasse. Rohe reingewaschene Karto el-
stärke in Käufers Säcken bei 21/2 pCt. Tara bahnaintliches Berladungss
gewicht loco 7.90 Mk., per November-Januar 7,80 Mk. netto Kasse
per 100 Kilogr. franco unb Parität Berlin bei größeren Partien. Prima
eentrifugirte chemisch reine Kartoffelstärke auf Horden getrocknet mit
20 pEt. Wasser ehalt disponibel 16,50 Mk., ebenso Prima Mehl,
er October-Team er 16—15,8O Mk., per April-Mai 16 Mk., exquisites
rima Mehl 17,()() Mk., G. A. K. 17,50 Mk. Prima Kartoffelstärke,

mechanisch etrocknete oder chemisch gebleichte Qualitäten loco 15,75
bis 16,0i) Mk., ebenso do. Prima-Mehl, Prima-Mittels unb abfallenbe
Qualit. 14.25—15.25 Mk., SecundasStärke und sMehl 11,50—12,50 Mk.,
Tertia 9—10 Mk., trockene Schlammstärke 8 Mk., bo. nominell Prima
wasserheller Capillairs und Kri)stall-Syrup C. A. K. Exportwaare in
neuen eisenbändigen Tonnen von ca. 400 Kilogr. Inhalt dispon.21.50,
Oct.-Dec. 21,25—2l‚50 »Mi» do. in marktgäng. Consistenz C. A. K. unb
analoge Qualität disponibel 20,50 Mk., Ort-Deo 2ii—20,50 Mk. Prima
weißer unraffinirter Stätte-Ser do. 19—19,50 Mk., Prima strohgelber
Stärke yrup C. A. K. disponibel 18,50 Mk., October-December 18 bis
18,50 ii. rima blonber Stärkesyrup in alten unb neuen Tonnen loco
17,50 Mk. rima raffinirter Capillair-, Brau- und Traubenzucker in
Kisten C. A. K. und analoge Marien disp. 21 Mk., Oct.-Dec. 20,50—
21,00 Mk Prima weißer Stärkezucker in Kisten C. A. K. unb analoge
Saiten disp. 19,50—20 Mk., Oct.-Dec. 19,50—20 Mk., geraspelt in Säcken
50 Pf. höher, farbi e Qualität loco und Lieferung 19,00 Mk., desecte
Sorten 18,00 Mk. s iercouleur loco doppelt raffinirte 48—50 Mk., G. A
K. 33—34 Mk. Rumcouleur (75—76 pCt.) 33-34 Mk., extra 0. A. K.
(.80 pCt.) 35—36 Mk. Essig- und Wein-Couleuren 35—36 Mk.

Futterwaare

Mecklenburger
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sBreslauer Schlachtvichmarkt.] Bei den am 26. unb 29. October
stattgehabten Märkten stellte sich der Auftrieb wie folgt: ..

1. 492 Stück Rindvieh (darunter 201 Ochsen, 29l Ruhe). Man
zahlte für fiiiKilogn Fleischgewicht e cl. Steuer Prima-Waare 50,0—51,00
Mk., 2te Qualität 42,00—43,00 M ., geringere 25,00—27,00 Mk.

2.1296 Stück Schweine. Man zahlte für 50 Kilogr. Fleischgewicht
beste feinste Waare 52,0i!—54,00 Mk., mittlere Waare 46,00—48,00 Mk.

3. 884 Stück Schafvieh. Gezahlt wurden ür 20 Kilogr. Fleisch-
geivicht excl. Steuer Prima-Waare 20,00—21,00 S. k., geringste Qualität
6—9 Mk. pro Stück.

4. 451 Stück Kälber erzielten Ausnahmspreise.

Breslau, 31. October. [Wochenbericht vom Productenmartt.] Weizen
per 100 Kilogr. weißer 14,8J——15,10—15,60 Mk., gelber 14,30—14,80 bis
15,20 Mk., feinster darüber.

Roggen per lui Kilogr.
darüber.

Gerste per 100 Kilogr. 12 —12‚50—13,50—14,50 Mk., feinste darüber.
Hafer per liiu Kilogr. 12.80—13.00—13‚30 Mk., feinster darüber.
Hülsenfrüchte: Kocherbsen 13,50—15,00—16,00 Mk., kuttererbsai

12,00—13,00 Mk., Victoria-Erbsen 13,00—14,50—16,00 k., Linsen
kleine 16—18—22, große 32—40 Mk., feinste darüber. Bohnen, schle-
sische 16,00 -—-17,00—18,50 galizische 15,00—16,00 Mk. Lupinen, gelbe 7,80
bis 8,00—9,00 Mk.,blaue 7.50—8,00—8,30 Mk. Wicken 11—11,50—12,00
Mk. per 100 Kilogr.

Mais 12,00—12,50—13,00 Mk. per 100 Kilogr.
Buchweizen 12,5u—13,5u Mk. per 100 Kilogr.
Lelsaaten per 100 Kilogr. Winterraps 19,00—l9,50--20,00 Mk.,

Winterrübsen 19,00—19.5l)-—20,UU Mk., Sommerrübsen 19-20—22 Mk.,
Leindotter 18—19—21 Mk.

Hanfsameii 18,00——18,50 Mk. per 100 Kilogr.
iB‘einfamen per 100 Kilogr. 20,50—22.50—23,25—25,25 Mk., feinster

darü er.
Rapskuchen schlesische 6,20——6.40 Mk. per 50 Kilogr.
Leinkuchen schlesische 9,10—9,30 Mk., fremde 8,10—8,80 Mk. per

50 Kilogr.
Spiritus. Nachdem es ganz den Anschein gewonnen hatte, als ob

die riickgäiigige Bewegung der Preise an einem Haltepuitkt angekommen
wäre, griff gegen Mitte der Woche doch wieder malte Stimmung» Platz
und kamen neuerdings die Preise in’s Weichen. Term ngeschäft mäßig be-
lebt. Die Zusuhren waren sehr reichlich lind deckten bequem den Bedarf.
Spritfabrikanten sind für prompte Lieferung prompt beschäftigt, dagegen
fehlen Terminaufträge. Zu notiren in von heutiger Börse per 100 Liter
October 37,30—37,40 bez u. Gd., October-November 37,20 Br., Novbr.i
December 37,00 b z. u. Gd., Dahn-Januar —, Jan.-Febr. 37,20 Br.,
April-Mai 3850 bez. u. Br., Mai-Juni 38,80 Gd., per Juni-Juli —.

Mehl: Weizenmel per 100 Kilogr. fein 21,00—22,00 Mk., Haus-
backen 20,50—21,25 M ., Roggenfuttermehl 9,50—10,00 Mk., Weizenkleie
8,25—8,75 Mk.

Stärke: Weizenstärke — Mk., Kartoffelstärke 14,50—15,00 Mk.,
Kartoffelstärkeniehl 15,00—15,50 Mk. per 100 Kilogr. incl. Sack.

alter 12,80—13,20—13,60 S3if.,' feinfter

Preise der Cerealien zu Brcstau am 2. November 1885.
Festsetzungen der städtischen Markt-Deputation.

schwere mittlere leichte Waare
 

  

pw 100 Rilogramm hgmfä. niebr. hschstzä needrs Jhsochgt niebj.

Weizen, weißer . . 15 40,14 90- 14 10 13 90 13 60’13 10
Dito gelber. 15 10; 24 60 13 60 13 40 13 — 12 70

Roggen ...... 13,6013 30 13,—“ 12 70 12 50 1210
Geiste .. ...14E— 3,50 1240 .2 20 11 80 11130
Hafer...... 13120 12190 12.60 12 40 12 30 121—
Erbsen ...... 1615015150 .51— 14 — 131—— 121—

Festsetzungen der Handelskammrrf-(E-Jommiss"ion.l b W
» eine mitte or. aarepro 100 Kilogramm Ja 31 « S Ä

Raps ......... 20140 19|—-|17 50
Winterrübsen ...... . . 19 i 90 18 . 50 17 50
Sommerrübsen.......... 221— 20 —- 19 —-
Dotter ........ 211— 191— 18'—
Schlaglein . . . . ..... 24 « 50 22 f 50 20 » 50

dito galizischer .......... — — — . — — ! —-
Haufsaat ....... . . 18 — | 7 ! 50 | —
Kartoffeln (Detailpreise) pro zwei Liter 0,8—0,9—0,10 Mk.
Heu, 2,80 —3‚10 Mk. pro 50 Kilogr.
Roggenstroh 19,00—22.00 Mk. pro Schock per 100 Kilogr.

Brcslaii, 2. Siobbr. sSäniereien-Worticnbericht von Paul Riemann
u. Coinp.] Jn der letzten Woche blieb die Witterung trocken unb kalt. —
Am Kleeniarkte herrschte für die rothe Farbe lebhafte Nachfrage und waren
Unisätze darin nicht ohne Belang Am gesuchtesteii sind feine unb feinfte
Saaten, welche knapp blieben und im Preise eher eine kleine Steigerung
erfuhren. Mittelsaaten zwar nicht höher, aber immerhin gut zu lassen.
Von Weißklee sind die Zufuliren außerordentliche schwache und fanden
daher auch fast keine Umsätze statt. Ebenso in Gelbklee. Von Schwedi-
scheut Klee waren Aiigebote sehr unbedeutend, die Stimmung blieb aber
für den Artikel eine lustlose. Tannenklee und Jncarnatklee geschäftslos.

Rothklee mittel 32—37 Mk., fein 38——45Mk., hochfein 46—53 Mk.
Weißklee mittel 40—50 Mk., fein 52—61 Mk., hochfein 62—65 Mk.
Gelbklee 9—1250 Mk. Schwed. Klee 40—70 Mk. Tanneiiklee 30
bis 45 Mk. Jncarnatklee 16—22 Mk. Wiesengräser ganz gesaiäftss
los. Engl. Raygras, Prima importirt17—20 Mk., deutsche Absaat 9—12
Mk. Italien. Raygras, Prima importirt 21—24 Mk. Franz. Raygras 40
bis 55 Mk. Thimothee 15—22 Mk. Alles per 50 Kilogr. Sietto. —
Lupinen, gelbe 8—9 Mk., blaue 7,50—8.50 Mk. Wicken 10—12 Mk.
Senf 2ll—33 Mk. Buchweizen, brauner 13—14 Mk., silbergrauer 19
bis 20 Mk. Alles per 100 Kilogr. Netto.

Hamburg, 30. October. [H. J. Mcrck u. Co.] Zalvctcn Chili. Die
Woche eröffnete noch in flauer itimmung, Da mehrfeitigem Angebot wenig
Kaufluit gegenüberstand Jn den letzten Tagen zeigt sich aber der Markt
wesentlich befestigt; in England wurden einige Ladungen zu höheren
Preisen begeben und bleiben dazu Siehmer, ohne weitere Abgeber za sinden.
Wir notiren loco 10,15—10,25 Mk. erste Kosten. Raffinirter Chili 15,50
bis 17 Mk. Reiner Kalt 20—21 Mk. pro 50 Kilogr.

Magdeliiirg. 30. October. jAmtlichcr Ziirkerbcricht.s Rohzucker.
Die Hoffnung auf eine anhaltende Besserung, welche durch das lebhaftere
Geschäft in den letzten Tagen der vorigen Woche hervorgerufeii wurde,
hat sich leider nicht erfüllt. Die inländischen Rafsinadeure werden durch
den unbefriedigenden Absatz fertiger Waare veranlaßt, ihre Einkäufe we-
sentlich einzuschränken, und der Export sah sich gezwungen, seine Liniiten
nach utid nach zu erniäßigen, da die Nachrichten von allen ausländischen
Märkten rückgängige Preise und ermattende Stimmung meldeten. Trotz-
dem nun das Angebot an unserem Platz im Hinblick aus die Thatsache,
daß wir uns jetzt im Bollbetriebe der Campagne besinden, ein recht
mäßiges war, manche Offerten infolge der iiiedrigeren Gebote auch zurück-
gezogen wurden, so war ein successioer Preisverlust von 50 bis 60 Pf. per
Centner doch nicht abzuwehren, unter welchem sich dann am Schluß wie-
der etwas bessere Kauflust einstellte. Uingesetzt wurden 147 000 Centner.
Rafsinirte Zucker hatten auch im Laufe der verflossenen SBerichtewoche
fortwährend einen sehr stillen Markt und waren für die verkauften wenigen
Partien Brode nnd gemahlene Zucker die vorwöchentlichen Notizen nicht
voll zu erzielen, sondern verloren dieselben ca. 25 Pf. per Ctr. gegen die
im letzten Bericht vernierkten Preise.

Notirungen ab Stationen per 50 Kilogr.: Kornzucker, excl.. von 96 pCt
23-70—24-00 Mk» do. (xcl- 88° Sienbem. 22.50-22.80 Mk., Siachprobucte,
excl 75° Sienbem. 19,00—20,00 Mk. — Bei Posten aus erster Hand:
Rassinade ffein, excl. Faß, 30,75, Rafsinade fein, ercl. Faß, 30,25-30,50.
Melis,. ffein excl. Faß, 30,2.-') Mk., Würielzucker I1, incl. Kiste 30.00 bis
30,50 Mk., Gem.viaiflnaoe 11., mit Faß, 28,25—29,50 Mk., Gem. Melis- i.,
incl. Faß 27,75—27,50 Mk., Farin incl. Faß 24,75—26‚50 SJiarl‘. —
Melasse in besserer Qualität, zur Entzückerung geeignet, 42—-43O Bö.
ercI. Tonne- 3,50—3,9O Mk., in geringerer Qualität, nur zu Brennereii
zwecken passend, 42—430 Bö, excl. To. 2,50—2,80 Mk.

—8!.«Schmiufurt, 29. October. lMaritbertchts Der gestrige, mit
ca. 900 Stück betriebene Rindviehmarkt verlief, obwohl bie Preise gedrückt
und das anze Handelsgeschäft au ift, doch nicht ungünstig, wenigstens

sfür den port. An schweren chsen und Stieren wurden ca. 330 Stück

‚
f 

allein zur Ausfuhr gekauft, da aus den norddeutschen Gegenden eine An-
zahl Käufer erschienen waren und die für sie günstigen Preise benützten.
Leichteres Vieh, Stiere und Ochsen, ebenso egeniliches Magervieh zum
Einstellen in die Mast war verhältnißinäßig am billigsten; schwere große
Ochsen galten 925—1036 Mk., mittelschwere schöne Ochsen 740—890 Mk.,
leichtere Gaiigochsen 592—703 Mk. pro Paar, Stiere je nach Qualität
120—225 Mk. pro Stück. Die Fleischpreife für Fett- und Schlachtvieh er-
hielten sich vorerst noch auf der bisherigen Höhe. Der sehr stark be-
triebene Schweineinarkt bot ziemlich lebhaftes Geschäft und fanden sich
besonders für Saugferkel zahlreiche Käufer, da hierfür die Nachfrage noch
anhält; überhaupt zeigt sich im Schweinehandel in Folge der reichen Kar-
toffelernte viel Lebhastigkeit, da des billigen Futters wegen sehr viel
Schweine zur Mast aufgestellt werben; 4—6wöchige Ferkel kosteten 15—20
Mk., Läuferschweiue 311—45 Mk. pro Paar, fette Schweine pro Pfd.
Fleischgeivicht 50—52 Pf. —- Der am Tage vorher abgehaltene Schaf-«
iiiarkt war ungemein durch die schlechte Witterung beeinträchtigt; trotzdem
waren über 9000 Stück Schafe angetrieben, welche erft Nachmittags zum
größeren Theil verkauft wurden, da der heftige Siegen am Morgen anhielt.
Die bisherige Flauheit im Schafgeschäft hielt aber auch diesmal bei- stark
gedrückten Preisen an, daß die meisten Verkiiufer billig abgeben mußten, ob-
wohl es an Käufern, selbst aus entfernten Gegenden, nicht fehlte. Lämmer
kosteten 18—28 Mk., Jährlinge 30—38 Mk., Zeithamrnel 44—52 Mk.,
Fetthammel 56—56 Mk. pro Paar; alles Brackvieh wurde zu sehr billigen
Preisen abgegibens und kostete pro Stück nur 9—14 Mk.
 

Fragen lind Antworten
(Weitere Anfragen unb Antworten von allgemeinem Interesse sind aus
dem Leserkreise stets erwünscht. Anonyme Einsendungen sinden keine

Berücksichtigung.) ·

grauen.

Kann Chilisalpcter als Kopsdüugung für Raps, Rüben, Klee- und
Getreidearten angewendet werben, ohne bem Wilde, als Jiehen, Hasen,
Fasaiien und Siebhiihnern, schädlich zu seinFe H. F.

o8
Sc-

Landtvirthsrhaftlichcr Kalender. Warum werden die landwirthschafts
lichen Kalender nicht so herausgegeben, daß der Landwirth bequem
sein Wirthschaflsjahn d. h. alfo vom 1. Juli bis 30. Juni refp. 1. April
bis 31. Nun-z, darin buchen kann, zumal doch bei der üblichen Eintheilung
des Kalenderjahres jede Uebeäsicht aufhört ; M.

*

SJiäuietilpfe. Jin Sprechsaal der Nr. 82 des »Landwirth« wird
zwecks Vertilgung der Mäuse empfohlen, um Die Saatselder Gräben zu
iehen und in diese Töpfe einzusetzen. Wo unb zu welchem Preise sind
iese Töpfe zu kaufen ‘i A.

antworten.

· Miitisetiipfr. Diese Töpfe, welche nicht glasirt, doch glatt gearbeitet
sind, werden von dein Töpfermeister Langer in Zobten aXB. angefertigt;
Der Preis ist pro Stück 10 Pf. N.

'36
si·

.. Kartoffel- ober Schlcnipcsüttcrnng (Nr. 84.) Wenn Sie in der
gucklichen Lage unb, eine Spiritusfabrik in Ihrer Nähe zu haben, welche
« hnen reelle Kartoffelschlempe mit 0,5 Pf. pro Liter verkauft, so verkaufen
Sie Jhre Kartoffeln getrost. Sie machen dabei jedenfalls ein ungleich
besseres Geschäft als der SpiorkituszsfabrikantspJb B.

si-
Riescltvicsr. (Sir. 85.1 Sie haben die günstigen Erträge in den

ersten Jahren der Anlage weniger der Bewässerun , als der Bodenauf-
lockerung bei Ausführung des Baues zu bant‘en. S achdeni sich der Boden
(iiiitei«stiitzt durch die Bewässerungs wieder gehörig gesetzt hatte und eine
entsprechende Entivässerung fehlte, trat Inatiirlich der Rückschlag (wie in
fehr vielen ähnlichen Fällen) ein. Eine Bewässerung ohne gehörige Ent-
wässerung gleicht einem Blumentopf ohne Loch. Sie füllen fortwährend
Wasfer in. denselben und tödten dadurch die im Topfe besindliche Blume«
Es ist Vincent sehr Recht zu geben, wenn er eine sorgsame Pflege der
Anlage forDert. Diese besteht jedoch nicht allein im Reinhalten der
Gräben und Rieselrinnen, sondern noch in sehr vielem Anderem, welchem
hier näher zu tr-ten, zu viel Raum erfordern würde. R L« A

Breslau.
ei- iik

Ricselwiesn (Sir, 85.1 Die Uebelstände, welche der Herr Frage-
steller bezuglich der Vincentschen Rieselwiesen in Erwägung ieht, sind
anderwärts in ganz·analoger Form aufgetreten. Auf einer grö eren Herr-
schaft, auf welcher sich 5Eincent’fche Siiefelwiefen in bebeutenber Ausdehnung
befindene haben sich die Erträge derselben sowohl quantitativ als auch
qualitativ seit einigen Jahren bedeutend verringert, obwohl es an sorg-
samer Pflege unter sachverständiger Leitung nicht gefehlt hat. Nach dies-
seitiger Ansicht ist der Grund hierfür darin zu suchen. daß die einzelnen
Felder zwischanus unb Ableitungsrinne zu wenig Gefälle haben. Von
vornherein, bei »der Anlage also, mag das Gefälle ein genügend starkes
gewesen sein — im Laufe der Jahre hat sich jedoch die erhöhte Lage der
Zuleitungsrinne, welche in den meisten Fällen durch Austrag hergestellt
worden, durch das Durchtränktsein mit Wasser stark gesetzt, sodaß nach
Jahren das Gefälle ein zu geringes geworden ist. Daher kommt es, daß
das Wasser nicht mehr rieselt, sondern träge fließt, in Viehtritteti unb
Wagengeleisen oder sonstigen Vertiefungen stehen bleibt und dadurch mehr
nichts-eilig als förderlich ist. Einen klaren Beweis für die Richtigkeit
dieser Ansicht liefert der Umstand daß die Wiesen erwähnter Herrschaft
an den Stellen ihre Ergiebigkeit in vollstem Maße beibehalten haben, wo
an Feldräiidern ein weit größeres natürliches Gefälle für das Rieselwasser
vorhanden ist, als inmitten der Wiese die einzelnen Felder auszuweisen
haben. Was den Ausspruch Vincent’s betrifft, daß die Behandlung der
Rieselwiese alleinderen Ertrag bedinge, so liegt darin wohl viel Wahres,
allein eine fehlerhafte Anlage läßt sich selbst durch die sorgsamste Pflege
nicht ganz corrigiren. P.

Os- sic-
n

Ricsellvicsc. (Nr. 85.) Wenn sich auf der betreffenden Kunst-Riesel-
wiese seit den letzten 4 Jahren, seit welchen, wie wir es verstehen, die Rillen
und Gräben nicht mehr so sorgfältig geräumt und offengehalten wurden,
Moos unb Binsen eingefunden haben, so ist es nach unserer Ueberzeugung
offeni«ar, daß die immer mangelhafter gewordene Entwässerung die haupt-
sächlichste Ursache des in letzter Zeit mehr und mehr zurückgeheiiden Heu-
ertrazes von dieser Wiese ist. Binsen sind immer die Folge stauender 

 

Nässe, bei letzterer gehen aber auch die feinen, guten Wiesen-Futterpflauzen
aus und statt ihrer stellt sieh zunächst das Moos ein, die groben sauren
Gräser breiten sich allmählich vielleicht mehr aus und verdrängen zum
Theil das Moos; indessen zuerst verursacht das Ausgehen der guten Gräser
ein Zurückgehen des Heuertrages in der Quantität, dein dann mehr und
mehr auch der Rückschlag in der Qualität bei theilweise vielleicht wieder
steigender Quantität folgt. Das ist ein einfacher, jedem Wiesenkundigen
bekannter Vorgang, nur aber tritt er bei unzurechender Entwü erung
gegenüber der Bewässerung mehr oder weniger schnell ein, jenach er ge-
ringeren oder größeren Durchlässigkeit des Wiesenbodens; selbst aber auf
einer Wässerungswiese mit sehr durchlässigem Boden haben wir die en Rück-
gang beobachtet, nachdem man daselbst von vornherein eine gute Lntwäfses
rung durch Rillen 2e. für nothwendig nicht erachtet undfehlen gelassen hatte.
Auf schwer durchlässigein Boden fungirt die Entwässerung der Rieselwiesen
durch bloße offene Rillen :c. überhauptan die Dauer nicht sicher, was alle
Wiesenbautechniker anerkennen und was in neuerer Zeit zur Drainirung
solcher Wiesen geführt hat, namentlich bei mangelhaftem natürlichem Ge-
fälle solcher Wiesen und geeignete Vorfluth vorausgesetzt Das Nieselwasser
an sich schließt gewissermaßen die Oberkrunie des ie·enbodens, und auch
die Grasnarbe hält dieses Wasser auf, kommt nun geringes Gefälle inzu,
so ist es einleuchtend, daß be fortgesetzter Bewässerung die Ober ume
wenigstens zeitweise zu naß werden und allmählich für die guten Gräser
weniger gedeihlich werden muß, unb bem wirb eben am besten durch Drai-
nage vorgebeugt, bie allerdings auf ber Wiese wieder keine so vollständige
zu kein braucht wie auf dem Acker, da a dem Wiesenboden stets eine
grö ere Feuchtigkeit nöthig ist, als dem cker. Nur ehlt es für Wieeii
auch häufig an der zur Drainage nöthigen Vorfluth, wenn schon hier e ne
Tiife von 1 Meter, ja im Siothfalle von 8/4 Meter bei den Nebendrains
als ausreichend elten. Sollte im vorliegendn Falle die Wiee weniger
durchlässigen Bo en haben, so ist u vermuthen, daß selbst bei sortdauerm
der aufmerksamer Pflege, die ja cherlich die Vorbedingung jedes guten
Erfolges der Wiesinberieselun ist, bei dem auf wenig natürliches Gefälle
schließen lassenden Rückenbau m Laufe der Zeit die Entwässerung in ihrer
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Wirksamkeit nachgelassen heibeii iiitd damit allmählich ein Rücksehlag im
Ertrage an uten Gräsern eingetreten sein würde, und dann würde sich,
falls Vorflutt vorhanden, wohl auch hier die Drainirung empfehlen, der
eine gewisse Verjüngung durch Aufsaat geeigneter Wieseuiämereien und
Aufeggen zti folgen hätte. Zunächst aber dürften doch die Entwässerungss
rillett 2c. wieder gründlich zu räumen iitid in Stand zu setzen und eer
Erfolg davon zit beobachten sein. Zeigte sich alsdantt die Entivässeruug
genügend, so könnte jene Verjüttgung immer noch zu schneller Ertrags-
erhöhung vortheilhaft sein. Möglich wäre es am Ende auch, daß die
Qualität des Rieselwassers seit Ausführung des Kunstbattes sich verschlech-
tert hätte und dadurch ebenfalls ein Rückgang im Hetiertrage verursacht
worden wäre. Dies scheint uns aber weniger wahrscheinlich, wenn auch
eine nähere litttersuchtiiig des Riefelwassers immerhin am Platze fein biirfte.
Jedenfalls ist der Ausspruch Vineettt’s, deiß die Behandlung der Rieselwiese
allein Deren Ertrag bedinge, itt allen den Fällen unumstößlich, wo die
Anlage des Baues von vornherein eine gute itnd rationelle gewesen, titid
jedenfalls sollte die qu. Rieselwiese nicht etwa weiter vernachlässigt, sonderti
recht bald wieder in Statid gebreicht werden. Eitie ertragreiche Rieselwiese
ist ja von sehr hohem WertltVfür jede Leiitdivii·tl)sd)aft. Gs.

die

Neidelstrcu. ZNL 86i. Unter Hinweis auf den Inhalt der Antworten
betreffend »Stroh auf“, in Nr. 80 d. Ztg. möchte es auch im vorliegenden
Falle zweckmäßig fein, bem Mangel an Streustroh durch Beschaffung von
orfstreuie. abzuhelfen zu suchen. Erst in detit«Feille-, daß sich anderweitige

Surrogate nicht bieten, würden wir zur Verwendung von Nadelstreu
schreiten, und hierzu gegenüber dem Zukan des als Stretttttaterial unge-
bührlich theureii Strohes (2 Mk. pro Etr.) unbedingt rathen. Wir wollen
iermit einer allgemeineren Streiinutzting durchaus nicht das Wort reden,
etndelt es sich jedoch — tvie ohne Zweifel in diesem Falle — um eine
usnahme, so erscheittt die Entnahnie von sltialdstreu unt so weniger be-

dettklich, als ja nur die Theile des Forstes, ivelehe einen besseren Boden utid
einen älteren Bestand besitzen in Betracht gezogen werden brauchen. lind
selbst auf den ärnieren Bodenarten, die man ihrer schiitzeiideti Decke nicht
berauben will, siuden sich in Gräben iitid Mulden nicht selten beträchtliche
Mengen durch den Wind gufannnengetragener; Elliaterial, das man ohne
Benachtheiligung der Eitltttrett entnehmen kann. Um den Herrn Freige-
stellern die Werthschätznttg des bei Stroh oder Netdelstreu gewonnenen
Düngers zu erleichtern, lassen wir im Nachstehendeu die Gehaltsangabes einiger
Streutnaterieilieii in 1000 Theilen der lufttrockenen Siibstaitz (nach 6 Wolffi
folgen: Es enthalten

Stickstoff Kalt Stall Phosphorsäure
Winterweizeustroh 4,8 0,3 2,7 2,3
Winterroggenslroh 4,0 8,0 3,1 2,0
Retpsstroh . . 5,6 11,3 11,7 2,5
Moer . . . . r 3,4 2.9 “1,0
Vucheulaubstreu . 1(),() 2,3 21,2 2,4
Kieferuadelstreu . 8,0 1,3 4.0 1,0
Fichteiinadelstreit . 9,0 1,3 10,0 2,0
Tannennadelstreu ‘i 7 10,5 2,7Z-

Aus obenstehettder Zusennmenstellung, die fiir das Material in unzer-
setztem Zustand gilt, ist zu entnehmen, daß die Neidelstreu hinsichtlich ihres
Gehalts ein den wichtigsten Pflanze-unährstoffeti dent Stroh fiiglich zur Seite
gestellt werden kann. Dagegen ist die Wassercapität des letzteren beträcht-
lich höher, dieselbe beträgt nach den Untersuchungen 6'. Ebertnahers bei
Roggenslroh 274,58 PEt., während Fichtennadelti 150,28 itud Kiefernadeln
sogar nur 142,04 pCt. ergaben. Von diesen etwas eibiveichetide Zahlen er-
hielt Wollntt (Forschungen auf deui Gebiete der AgrieulturphysikBand Vll.
pag. 315), «-.ämlielt: Roggenstroh 304.40, Fichtennetdeln 161,()-.l- und Kiefer-
nadeltt 207,24 pCt. Jnt großen Ganzett uttd namentlich unterBerüetsiel)-
tiguitg des Umstandes, daß zur jetzigett Jahreszeit die Radelstreu nicht in
völlig lufttrockenem Zustand zu gewinnen ist, dürften attf einen Gewichts-
theil Stroh zwei Theile von jener zu nehmen sein, um den gleichen Effect
hinsichtlich der Aufsaugiiug von Feuchtigkeit zti erzielen. Die Wassereapa-
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eität der Neidelstreu läßt sich event. durch Zusatz vonBuchenlaub, das eine
Wassercapaeität von etwa 250 pCt. besitzt, erhöhen. Betreffs der Vertvens
dttng möchte zu beachten fein, daß sich NeidelstreusDilnger etwas schwerer
zerfetzt als Strohdünger, tittd hierdurch findet die in der Praxis gemachte
Beobachtung, daß Nadelstreu auf leichtem Bodeti intensiver wirft, als atif
schwerem, utischiver Erklärunge. V.

_.- ‚.. -..»-—--

ski-

Sthletttpefiitterttttg. (Nr. 87.) it«Die Fütterung der Schlentpe in ab-
gekühltent Zustande ist schon atis den-i Grtinde nicht empfehlenswerth, weil
Deren Erwäimung auf die Vltittetttperatitr einen nicht unbeträchtlichen
Stoffeuifwand erfordert. Dieser Stoffenifwattd beträgt pro Grad Eelsins
titid 100 .Si‘ilegr. Schlenipe, da 1 .Si‘ilogr. Stärke etwa 3000 Wärmeeius
heiten liefert, ca. 20 Gr. eines detii Stärkettiehl gleichtverthigen Nahr·stofss.
Aits tieiheliegendett Gründen sollte man nun meinen, 1110 die Verabreichting
der Schlempe in einer der Bluttemperatur ungefähr gleichkommenden
Wärme (ea. 38 Gr. 6.) zweckentsprechend sein müßte, doch ist dies eine
Annahme, dereti kliichtigkeit durch die Praxis nicht lkestntigt wird. Der
Geiieretlversennntlutig des Vereins deutscher Spiritusfabrikanten 1883 theilte
G. NeuhaußsSelchow mit, daß die Betömmlichkeit der Schlempe durch die
Abkühlung eins 38 Gr. 6. wesentlich leitet. Diese Beobachtung erklärt sich
vielleicht dadurch, daß die heiße Schlempe die Vermehrung gesundheits-
schädlicher äliiikroorgatiisitieti nicht gestattet, tvährend dieselben in detn
weniger warmen Medium sich üppig entwickeln können. S11111.

 

otliteratur.
Die doppelte Buchführung im 8a11111111rthfdfaftßbetriebr. Ein oereiufachtes

Rechnungsprineip der Wirthschaftsbuchführung, monographisch dar-
gestellt itt den Dutchsehnittszifferu zehiijältriger Betriebsperiode auf
einem itordböhtnischen Großgtite von J. Vanicek, OekonotniesVer-
walter. Prag 1885. J. G. Eeiloe’iche Hof- uttd Hain-Buchhand-
lttng Q. Beter.

Verfasser will zeigen, wie ohne Zithilfeuahme itttetgiiiärer Werthe der
Hauptzweck der letndwirtlischastlichen Buchfül)rtitui, den Brutto- sowieilteins
ertrag eitles Gutes zu ermitteln, titid nachzuweisen, wichen Einfluss die
einzelnen Betriebsbrauchen auf die Gestaltung des klieiuertrags gehabt
haben, erreicht werden könne. Er beabsichtigt also dasjenige Bedenken
zu beseitigen, welches in der Regel — titid zwar völlig zu Recht -——- gegen
die Stichhaltigkeit der bei Anwendung der doppelten Buchführung gewon-
nenen Resultate geltend gemacht wird. Verfasser basirt seinen Ealeul auf
wirkliche kliiartv oder Wirthschaftswerthe, unter letzteren versteht er ,,dort,
wo die Bodenproduete als solche keinen Marktpreis he·.ben, die erzielte Ver-
tverthitttg derselben durch die Wirthschaftsnutzthiere«. Freilich ist auch dieses
Verfahren nichteiittveu·fsirei, denn dadurch, daß man z. V. mit Jahresschluß
die Ftittei"rechntttig aller Niitzviehgatttittgeti nur auf Grutid der Slliartts
fitttertnittel zusammenstellt und aits der Differenz zwischen diesem Betrag
uitd detti Gesaitinitnutzefseet aller kiiutzoiehcouti die Verwerthutigszifser be-
rechnet, erhält man teilt objeetives Bild der wirklich-In Leistung von Acker
utid Wiese. Tenn das ist klar, dast bei gleicher Production der wirthsrhaft-
liche Effect sehr ungleich seiti muß, je tiachdettt z. V. das eiitf einer Wiese
gewonnene Futter ein Thiere von guten Nutzungseigenschifteu verabreicht
wird, oder ob es sogenannte schlechte Futterverwerther erhalten, tiud es wird
dadurch der Anthe:l der eitizeliien Betriebsbrancheti an dent Gesamtin-
resiiltat verdunkelt. Trotz dieses Bedeutens erscheint die Arbeit VanieTePs
recht beachtenswertlz sie sei deshalb denen, die sich mit der heiklen Frage
der doppelten Buchführung für letndwirthsehaftliche ksswecke beschäftigen, zur
Ditrchsicht empfohlen. Das Buch präsentirt sich in sehr guter Ansstellung.

Der Viehhaudel im Gebiete des stireustischen Laudrethts Nebst einein
Anhang, enthalteud die Bestimmungen des gemeinen deutschen Rechts.
Auf Veranlassung des Vorstandes des weitfäl. Bauernvereins für
die Landwirthe bearbeitet von F. Schnitz, Rechtsanwalt beim kgl.

   

Oberlandesgeiicht zu Hamm. Münster und Paderboru, 1885.
F. Seliöuingk .

Jn möglichster Kürze bietet das vorliegende Werkchen eine treffliche Dar-
stellung der beim Viehhaudel geltenden Rechtsverhältnisse und zu beobach-
tetidett Siegeln. Allgemeiu verständlich geschrieben ttttd das Wichtige von
dem ilnwesentlicheu gut trennend, wird es sich als sehr nützlich erweisen ttiid
insbesondere dazu beitragen, bie Vieh tausenden Landwirthe vor Schaden
bezw. vor leingtvierigen etttd in ihre-m Ausgang nicht selten zweifelhaften
Processeu ztt bewahren.

Das Neueste ttitd Jttteressauteste der Vrennereiluttde, fotoie das Ganze
der sBreishrfeufubril‘utiun. Fiir Besitzer von Brennereien, sowie für
Breuner titid Laien verständlich und klar bearbeitet von H. Böhm,
Vrenuereidirector ttiid -Pächter, Vorsteher einer Lehranstalt. 9. nach
den neuesten Erfahrungen gänzlich umgearbeitete Auflage. Mit
23 Abbild. Berlin,188t·t. R. Kühn. .

Biihm’s »Brautitweitibreuuereikuude« hat die Fehler und Vorzüge der
Arbeiten, die ettis der Feder einseitig preiktisch ansgebilreter Verfasser starrt-
men uttd für die die ausgiebige Betttitzttug jeder Gelegenheit, den ,,studirten
utid gelehrten Bücherheldeu« Seiteuhiebe zu verietzeu. charakteristisch ist.
Nichtsdestoweniger taifman das vorliegende Buch insofern als verdienstlich
bezeichnen, als es sieh zur Einführung in den raktischen Betrieb zweifel-
los recht gut eignet; aber auch nur in diesem Sinne verdient es Empfeh-
lung. Wer in den Ehemismus der im Brennereibetrieb sich abspielenden
Vorgänge eindringen will, wer eine alle Gesichtspunkte tititfassende Dar-
stelluttg der Brauntweinbrennerei fordert, den kann die Anleitung Böhitt’s
in keinem Punkt befriedigen. Das auffällige Hervortretenlasseu der Ver-
dietiste des Verfassers, von ivelchen derselbe eine keineswegs bescheidene
Meinung hat, macht die Leeture des Blicle nicht angenehmer itnd hätte
besser unterbleiben feilen.

 

Tklur ziecetifion eingegangen:

Die Bekämpfung der Pilztreuttheiteu unserer Culturgewiiehie Versuch
einer Pflanzentherapie zum praktischen Gebraueu für Lands tttid
Forstwirthe, Gärtner, Obli- itnd Weinzüehter von Felix v. Thütttett.
Wien, 1880. G. P.Faest). (Pr. .100 Mk)

Die englischen Fleisehschafrucen ttttd ihre Verwendung in Deutschland
Von N. 9.ii.51t3itt, früher Rittergutsbesitzer iti Bogdeittolvo. Mit
10 Oelzichnitteu itttd 4 lithogr. Tafeln. Leipzig, 1880. ,9. Voigt.
(Pr. 5 Lilith

Zehetnntische Darstellung des Zahuweihsels beim Pferde zur Alters-
beftiututung aus dettt viel-ist. Von l)--. Br. Stesglielt, Landwirth-
schaftslehrer in kliochlitz Leipzig. 1885. H. Voigt. (“lila 00 Pf)

Erfurter liseirtcuknleuder für 1880. Von Fr. Huck ttud A. sind. 6.
Moos-, Erfurt. (Pt·. l MkJ
 

lSubhaftatioitcn.

11. Novbr., Vorm. 9 llhr. Das deitt Besitzer Joseph Langmesser zu
kliaikath dem Besitzer August Laugmesser zu Brust, dent Besitzer Johann
Langmesser zu diiesenezhin der Frau Besitzer Michael Homtna, Mariannei,
geb. Langmesseu zu Raikau gehörige, zu diiaikau belegetieisiruudstück Areetl
142 Hekt· 33 Ar 18 Q.-M. Grundsteuer-klieinertrag 1058,10 Mk. Königl.
Anttsgericht Dirschau. h

10. kiiovbr., Vorm. 10 lihr. Das den Gesehwistem Eila, Ernst,Anna,
Aliee, Frieder, Earl, 6urt tuid Martha Stechertt gehörige, zu Earlshof im
Kreise Sensbnrg belegene Grundstück. Areal 107 Hekt. 87 Ar. 70 Q.-M.
0511111bftener=>lieinertrag 581,01 Thlr. Königl. Amtsgericht Nikolaiketn

(D. ldw. Zth

Verantwortlich für die Nedaetiom Walter Ehristiatii in Breslau.
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"1112111.
hierzu ein zweites Blatt.  
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Heils-Messe W Müller W Beken-
. Teppich-Fahrik-Lager

Ohlauerstr. 8, I. Et. BRESLAU Olllauerstr. 8, I. Et.

———————<>w<————

Hierdurch beehren wir uns nachstehend Preisliste unserer
Teppiche zu überreichen, mit dem ers-ebenen Bemerken, dass sich «
diese Preise auf Prima-Qualitäten und garantirt fehlerfreie Was-re
beziehen. Auswalilsendungen werden bereitwilligst gemacht.

Teppiche, echt Tournay, 3,75 m lang, 2,60 m breit, e Mk. 125.

· so.

50.

30.

Teppiche, echt Tournay, 3,00 m lang. 2,00 m breit, a Mk.

Teppiche, echt Tournay, 2,40 m lnng, 1,70 m breit, e Mk.

Teppiche, echt Tournay, 2,00 m lang, 1,35 m breit, e Mk.

Teppiche, echt Brüssel, 3,75 m lang, 2,60 m breit. e Mk.

Teppiche. echt Brüssel, 3,00 m lang, 2,00 m breit, e. Mk.

Teppiche. echt Brüssel, 2,40 m lang, 1,70 m breit, a Mk.

Teppiche, echt Brüssel, 2,00 m lang, 1,35m breit, e Mk.

Teppiche,echtAxminster, 3,00 m lang, 2,00 m breit, e Mk.
Teppiche,echtAxminster, 2,40 m lang, 1,70 m breit, e Mk.

Teppiche,echtAxminster, 2,00 m lang, 1,38 m breit, e Mk.

 

Rollen-Teppiche Its-u Belegen ganzer Zimmer, so-
wohl in Axminster, Tournay, all in echt Brüssel,“
ebenso lmlurt Brüssel ln sämmtlichen neuen Styl-

mustern und ln grösste-· Auswahl.

Linoleum in besten Qualitäten zum Belegen ganzer Zimmer,
sowie Llnoleum-Lüuferstofl‘e, sowohl einfarbig, als in den
neuesten Stylmustern.

Möbelpllisohe und Portieren s- munter. must-kams-

ssiissesi e- Baron, Teppich-l‘ahrlk-Lagm
Breslau, 0hleuerstrasse 8, I. Etage.

95.
60.
45. ś
25.

85. «

55.

30.
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Preis—Liste W MMer 81 Besen
Nähmaschinen-Fabrik-Lager

Olilauerstr. 8, I. Et. BRESLAU Ohlauerstr. 8, I. Et.

Wir haben uns dazu entschlossen

. Nähmaschinen
in den anerkannt besten Qualitäten unseren
geehrten Abnehmern, ohne die Vermittelung
von Reisenden, und darum ohne weitere
Unkosten, zu nachstehend verzeichneten,

. ,W ausserordentlich billligeu Preisen, unter mehr-

jähriger Garantie zu olferiren, mit dem ergebenen Bemerken, dass
wir nur erstes Fabrikat verschleissen und dass jede Maschine,
ehe dieselbe zum Versandt kommt, gründlich und zuverlässig ein-
genäht wird. .

‘Wir ofl‘eriren:

Singer A Familienmasehlnen
mit Selbstspuler auf Rollengestell, sämmtlichen Apparaten und

Verschlusskasten gegen Bearzahlung a Mk. 60.

Hoeharmige Singer A Familienmaschinen
mit 2 Schiffchen in neuester Ausstattung mit Selbstspuler, Rollen"
gestell, sämmtlichen Apparaten und Verschlusskasten gegen Baar-

zahlung a Mk. 70.
Theilzahlungen werden genehmigt und wird hierbei nur ein

entsprechend unbedeutender Preisaufschlag eintreten.
Indem wir darum bitten, unsere Offerte geneigtest zu be-

rücksichtigen, versichern 'wir‚ dass jeder Auftrag bestens und mit
grösster Sorgfalt ausgeführt Wird, wofür das langjährige Renomme
unserer Firma volle Bürgschaft leistet. Für Jede Näh-
maschine leisten wir mehrjährige Garantie.

 
Hochachtungsvoll —

I Müller (ß Baron

Nähmaschinen-Fabrik-Lager

Ohlauerstrasse -8‚ I. Etage.  
 

 

o-« Bohlulq, Buchdruckerei, steil-w Walls". lih.  



Erscheint

wöchentlich zweimal.

. Viertelsährlicher «

Abonnementspreis 4 Mark.

Basis-u Dienstag, 3. November 1885.

er Daubiuirth
Schlefifihe landwirthschaftliihe Zeitung.

Zweites Blatt.

Julertionsgebübr l

ür die bspaltige Petitzeile 20 Pf

 Einundzwanzigster Jahrgang M88. .

 

Zug Schlesiein
Bwslmh ben 2. November.

Feldbericht. Jn letzter Zeit hatten wir vorherrschend schönes
und Tages über auch warmes Wetter. Jn der Nacht zum 21. v. M.
stellte sich der erste Reif ein, durch welchen in Gründerg das Laub
der Weinstöeke rasch zum Abfallen gebracht ward, sodaß die Winzer
in den Weinbergen bereits mit dem Niederlegen und Decken der
Weinftöcke begannen, während man noch vielfach mit dem Pressen der
Trester beschäftigt war. Während die diesjährige Creseenz den 78er
Jahrgang an Qualität übertreffen wird, dürfte an Quantität kaum
1/3 ber vorjährigen Ernte erzielt worden sein. —- Für die Winter-
saaten war bie bisherige feuchte Witterung sehr günstig; ihr Stand
ist ein recht erfreulicher, und namentlich zeigt in Qberschlesien der
zeitig bestellte Raps ein selten üppiges Wachsthum. —— Die Ernte
von Zuckerrübeii und Kartoffeln dürfte mit Ende vorigen Monats
vollständig beendet sein. Da die Preise für die Rüben durch den
Umstand, daß diesmal weniger als sonst gebaut wurden, sich ge-
hoben haben, so beabsichtigen die Grundbesitzer, im nächsten Jahre
wiederum mehr Rüben als heuer anzubanen. Die Kartoffeln gaben
in diesem Jahre eine außerordentlich reiche Ernte, sodaß die Preise
mehr und mehr hernntergingen; von vielen Seiten wird darüber
geklagt, daß die Knollen faulen.

Weichseltcgnlirnng. Der bereits vor längerer Zeit gemel-
dete Zusammentritt einer aus österreichischen unb preußischen Staats-
beamten gebildeten Commission zur Berathung über Regulirung der
Weichsel an der preußisch-österreichischen Landesgrenze hat seither
wegen-äußerlich« Hindernisse nicht erfolgen können. Die Com-
mission hat sich aber nunmehr am 30. v. M. auf ber bem Weichselflnß
nahegelegenen Station Dzieditz der Kaiser Ferdinands-Nordbahn
versammelt.

Regulirung des Lomnitzslnsses Wie der »Bitte aus dem Riesen-
ebirge« berichtet, werden ur Zeit behufs Fertigstellung des Projectes zur

Regulirung des Lomnitzflnfses von Seiten des 9 egieriingssBanmeister Krey
ans Breslau an dem genannten Flusse Untersuchungen angestellt. Die
betreffenden Amtsvorsteher und Gemeindevorstande sind beauftragt worden,
dafür Sorge zu tragen, daß der Regierungs-Baumeister Krey in seinen
Arbeiten nicht gestört oder behindert werde.

, Neue Genossenschaft. In der Gemeinde Rennersdorf, Kreis Neisse,
haben sich eine Argahl Grniidbesitzer u einer Genosseiifchaft vereinigt, um
den Ertrag ihrer rundstücke nach aßgabe des Melioratioiisplanes des
Culturtechnikers Kurz zu Neisse durch Drainage zu verbessern; das hier-
über aufgestellte Statut ist nunmehr von dem Minister für Landivirthschaft,
Doniänen und Forften auf Grund des § 57 des Gesetzes vom 1. April
1879, betreffend die Bildung von Wassergenossenschaften, genehmigt worden
nnd- zur Ausführung zurückgelangt.

Geldpriiniicn an ländliches Gesinde. Von Seiten der ökonomisch-
patriotischen Soeietät der Fürsteiithümer Schweidnitz nnd Jauer werden
auch in diesem Jahre Geldprämien an ländliches Gesinde für lange unb
treue Dienste zur Vertheilung gelangen. Die Prämien betragen in der Regel
30 Mark für einen männlichen und 24 Mark für einen weiblichen Dienst-
boten. Es ind für die Kreise Schweidnitz, Waldenburg, Bolkenhain,
Landeshnt, ir chberg, Schönau und Löwenberg je zwei Prämien, die eine
für einen Kne t, die andere für eine sJJiagb, bestimmt. Dagegen entfällt
fürs die Kreise Sti·iegau, Reichenbach und Jauer nur je eine Prämie für
eine Magd und für den Kreis Bnnzlau eine Prämie für einen Knecht.
Ausgeschlossen von der Concurrenz sind Wirthschafter, Vögte, Schäfer nnd
andere Wiithschaftsbedienstete.

Jagdkalcnder. Nach dem Jagdpolizeigesetz dürfen im Monat No-
vember geschossen werden: Männliches und weibliches Roth- nnd Damwild,
Wildkälber, Rehböcke, weibliches Rehwild, Dachse, Auer-, Birk- und Fa-
fanenhähne und -Hennen, Wildenten, Trappen, Schnepfen, Rebhühner,
Haselwild, Wachteln nnd Hasen. Mit der Ja d zu verschonen sind allein
Rehkälber, die überhaupt das ganze Jahr gindurch nicht abgeschossen«
werden dürfen.
 

"' Liegititz, 27. October. [8nr Vermiethnng.] Eine hiesige Herrschaft
miethete am 1. Juli c. ein Dienstmädchen, welches bis- dahin in Breslau
gedient hatte und nach den in ihrem Dienisthch enthaltenen Zeugnissen als
zuverlässig, besonders aber als treu und e rlich gelten mußte. Hier jedoch
wurde man bald ewahr, daß man eine Diebin im Hause hatte; es gelang
auch nach kurzer eit, das Mädchen mehrerer Diebftähle zu überführen.
Nunmehr wurde, wie das ,,Stadtblatt« mittheilt, die hiesige Herrschaft
egen die Breslauer auf Schadenersatz klagbar unb letztere ist auch zur

‘gragung befielben verurtheilt worden.

 

(Obschl— Atti-) Über-Gingen, 30. October. sBereinsi ung.]f Am 16.
d. M. hielt Landraty Dr. von Wittenburg vor dem hierse bt ver amnielten
Bauernverein einen Vortra über seine im Laufe dieses Sommers in
Bayern gemachten Wahrne mungen auf dem Gebiete der Rindviehzeicht
Redner wies in eingehender Weise nach, wie in Bayern bestimmte s ind-
viehraeen insbesondere vom kleinen Manne gezüchtet werden. welch guter
Er oig hiermit erzielt wird, sowie welche vorzüglichen Dienste dem Land-
manne namentlich durch anochsen geleistet werden, nnd empfahl am
Schlusse seines Vortrages, nach bem Vorbilde des bayerischen Systems
auch hier mit der Verbesserung der Rindviehzncht vorzugehen, was am
besten durch Erwerb von Gemeindebnllen, welche aus Bayern zu beziehen
wären, nnd durch Bildnngvon Bullengenossenschaften, sowie von Stamm-
nchtvereinen zu erzielen sei. Daß der Vortrag des Redners lebhaften
Beifall -- efunden, geht daraus hervor, daß sich zwei Bauern - ans «Ditters-
dorf un Leuber entschlossen gaben, nach Bayern zu reifen, um bort an
Ort und Stelle noch nähere- nformationen einzuholen. Nach Rückkehr der
Beiden oll alsdann weiter erwogen werden, was für rationelle Hebung
der Rin viehzucht ferner geschehen soll.

 

* Sprottatn 30. October. ssusrottnng der wilden Kaninchems Zu
'ber letzten Nummer des Kreisblattcs ist nachstehende dankenswerthe .
kanntmachun des iesigen Landraths enthalten, welche auch für weitere
Kdei e von nier e sein dürfte. Dieselbe lautet wie folgt: »Es ist im
mal; vielfa die Me nung verbreit, daß wilde Kaninchen nur von dem
zur usübnng der Jagd Berechtigten, resp« mit been Erlaubniß vertilgt
werden dürfen. Demgegenüber mache ich daraus an merksam, daß die Ka-
machen und) schlesischem Provinzialrecht nicht zu den agdbaren Thieren
ehiiren, vielmehr dem freien Thierfange unterliegen. s ist mithin jeder

zitundbefi auf seinen Grundstücken, auch wenn die elben Theile eines ge-
Ælnscha schen Jagd e irkes bilden, befugt, bie Kanin en in jeder beliebigen

e e
b

isennd u er 3‘ t zu tödten unb in feinem en u oerwenben.

 

bedarf es mit Rücksicht auf die Bestimmung in § 386 ad 10 des Strafge-
setzbnches der vorgängigen Genehmigung des Jagdberechtigten. Es würde
gewiß zur Beseitigung der vielfachen Klagen über durch die Kaninchen ver-
ursachten Beschädigungeii führen, wenn jeder Grundbesitzer bemüht wäre,
die Kaninchen durch Verstopfender Baue, Ausräuchern, Aufstellung von
Fangeisen und dergleichen auf feinen Grundstücken nach Möglichkeit auszu-
rotten. Den Gemeindevorsiehern empfehle ich dringend, nach dieser Rich-
tung hin ihre Einwirkung geltend zu machen.«

 

(G. N.) Görlitz 30. October. sNaturforschende Gesellschafts Die
am 23. October abgehaltene Hauptversammlung der hiesigen Naturforschens
den Gefellschastwnrde vom ersten Präsidenten, Sanitätsrath Dr. Kleefeld,
mit dem Hinweis eröffnet, daß die Gesellschaft ein wichtiges Jubiläum be-
gehe, indem vor·nuninehr 25 Jahren das von der Gesellschaft erbaute Haus
durch die damalige MichaelisiHanptversaminlnng eingeweiht wurde. Zur
Feier dieses fur die Gesellschaft so folgenreichen Ereignisfes, dein in erster
Linie das außerordentliche Anwachsen der großartigen Sammlungen zu
danken ist, beantragte der Ausschuß, den bisherigen Enstos der Sammlun-
gen, Dr. Peck, zum Director des Museums zu ernennen, ein Antrag, der
durch ireudige allgemeine Zustimmung angenommen wurde. Sodann trug
der Vorsitzende vor, daß das verstorbene Mitglied Kaufmann Eduard
Schultze feine Anhänglichkeit an die Gesellschaft auch durch ein Legat von
5000 Mk. bethätigt habe, dessen Zinsen an Dr. Peck zu zahlen sind. Die
Versammlung gab ihrer Dankbarkeit dadurch Ausdruck, daß sie sich zu
Ehren des« um die Gesellschaft hochberdienten Mitgliedes, Eduard Schnitze,
von den Sitzen erhob. Hierauf eiitwickelte Kassirer Ebert in eingehendem
Vortrage, daß der nunmehrige 25 jä rige Besitz des Hauses wesentlich be-
wirkt habe, daß auch die finanzielle age der Gesellschaft eine höchst befrie-
digende geworden fei, nnd daß die Worte tes verstorbenen Präsidenten,
v. Möllendoi«f, die er bei der Eiiiweihnngsrede des neuen Hauses e-
spr·ochen: »Die Naturforschende Gesellfa-aft ist nun für alle Zeiten fest e-
grundet und geht einer glänzenden Zukunft entgegen”, sich voll und ganz
ewährt haben. Der Vortragende wies sodann noch darauf hin, daß da-
mals schon »der jetzige Präsident der Gesellschaft, Sanitätsrath Dr. Kleefeld,
sich um den Bau des Muse-ums die größten Verdienste erworben habe, und
forderte die Anwesenden auf, diese sowie die vieljährige außerordentliche
Arbeit des Dr. Peck durch Erheben von den Sitzen anzuerkennen, was ge-
fchah. Nach ansführlicher Erläuterung des neuen Etats wurde derselbe
angenommen. Sodann wurde zu den Wahlen geschritten; zum zweiten
Präsidenten wurde Eonrector Dr. Putzler, zum ersten Secretair Apothekens
besitzer Körner, zum zweiten Seeretär Gyninasiallehrer Dr. Zeitscheh zum
Bibliothekar Dr. Pech zum Kassirer Rendant Ebert, zum ausverwalter
Maurermeister Koritzky, zum Ausschuß-Director Stadtrath Halberstadt, zu
Ausschuß-Mitgliedern die Herren Amtsgerichtsisath Adam, Diakonus Fischer,
Apotheker A. tileefeld, Buchhändler Remer und General Schubartb gewählt.
Sodann erstattete Director Dr. Peck Bericht über die Sammlungen.

»i- Neisse, 31. October. [Landwirthichastliche Winterschnlc.] Am 29.
October fand die Eröffnung des 10. Lehreursus der hiesigen landwirth-
schaftlicheii Winterichule statt. Ausgenommen wurden in beiden Klassen
83 Schüler incl. Hosvitanten. Sämmtliche Schüler gehören der Provinz
(schienen an unb vertheilen sich auf 16 Kreise der Provinz; die Kreise
Sterne unb Leobschütz haben in diesem Jahre wiederum die meisten Schüler
gestellt. Der Unterricht wird von 14 Lehrerii, der eigentliche Fachunterricht
von 2 Landwirthschaftslehrern unb 2 Culturtechnikern ertheilt.

 

Vereins-Tagesordnungcn

Brieg,1. Noveiiiber. Erledigung der (Eingänge. — Mittheilungen
aus der laiidwirthschaftlichen Statistik von Preußen. Ref.: Hr. Römer. —
Wahl der Depiitirten zur nächsten ordentlichen ahresfitzung des Central-
collegiums. — Antrag, betr. die Entrichtung es Depntats an die ver-
yeiratheten Dienstboten. — Mittheilungen, betr. Einführung des Handels
unb ber Preisnotirnng für Rindvieh nach Lebendgewicht. — Ueber die Zucht-
richtun in der Pferdezucht. — Vorlänsige Anzeige, betr. die Ab altung
einer inders und Pfe:«deschau im Jahre 1886. (Verfpätet eingeg. S ed.)

Breslan, 6. November. Akademischslandwirthschaftlicher Verein.
(Restanrant Thau, Matthiasstraße Nr. 16.) Bericht über das Sommer-
semefter 1885. Aufnahme neuer Mitglieder. Erledigung einiger anderer
gefchaftlichen Fragen. — Beantwortung der eingegangenen fachwissenfchafts
llichen Fragen. — Gäste sind von 91/2 Uhr willkommen und bedürfen keiner
besonderen Einführung.

Leobschütz, 7. sJionember. Geschäftliche Mittheilungen des Vorsitzen-
den. -— Referat über statistische landwirthschaftliche Zusammenstellungen
und über den Bericht des Centralvereins pro 1884. — Bnllenftationss
angelegenheiten. — Vortrag des Director Schnlz aus Brieg über Ge-
nosfenfchaftswesen. — Stellung von Anträgen für die Sitzung des Cen-
tralrolleginms. — Wahl eines Delegirten für die Sitzungen des Central- 
eollegiums. — Referat über das ftattgehabte Probepflügen.
 

Kleine Mittheilungen.
An Bällen unb gemeinschaftlichen Verbranchssteuern, sowie an-

deren Einna meu sind im Reiche für die Zeit vom 1. April 1885 bis zum
Schlusse des onats Septbr. 1885 (einifchließlich der ereditirten Beträge und
ver li en mit der Einnahme in dem elben Zeitraum des Vorjahress zur
An chreibung gelangt: Zölle 111 406 868 Mk. (+ 6 632 899 Mk.), Tabak-
steuer 3 369 287 M . ( + 1008 007 Mk.), Rübenzuckersteuer 117 486 432 Mk.
(--· 12181 368 Mk.), Salzsteuer 17 468 577 Mk. (+ 170988 Mk.), Brannt-
weinsteuer 9779 228 Mk. (— 1147 494 Mk.), Uebergangsabgaben von
Branntwein 48 350 Mk. (— 10884 Mk.), Brausteuer 9414 022 Mk. (+
494 667 Mk.), Uebeargsabgaben von Bier 900 935 Mk. (+ 96 757 Mk.);
Summe 34 900 835 k. (-—— 4 930 428 Mk.). Spielkartenstempel 421 550
Mk. (+ 14 315 Mk.), Wechselstempelsteuer 3328 317 Mk. (-I- 23185 Mk.),
Stem elabgabe für Werthpapiere, Schlußnoten, Rechnungen und Lotte-
rieloo e 5 952 515 Mk. (—— 500 882 Mk.), Post- und Telegraphenverwaltung
l-2 167 833 Mk. ( + 3 230 868 Mk.), Reichs-Eisenbahnverwaltung 23 997 600
Mk. (—— 232 629 Mk. — Die zur Reichskasse gelangte Jst-Einnahme,
abzüglich der Aussuhrs ergütungen nnd Verwaltungskosten beträgt bei den

s nachbezeichneten Einnahmen bis Ende September 1885: Zölle 100 801 375
Mk. (+ 8 510 585 Mk.), Tabakfteuer 2573 370 Mk. -i- 1 141 652 Mk.),
Rübenzuckersteuer 4 669 284 Mk. (——- 11586 578 Mk.), alzsteuer 16924807
Mk. (— 44 386 Mk.), Branntweinfteuer nnd Uebergangsabgabe von Brannt-
wein 17 875 415 Mk. (— 1 499 500 Mk.), Brausteuer und Uebergangs-

(- 2 972 585 Mk.), Spielkartenftempel 454 789 Mk. (+ 20 316 Mk.)

Zur RarrnfleIrerwertnunu. In Bezug an den in Nr. 85 des
,,Landwirth« enthaltenen Artikel, betreffend die erstellnng getrockneter
Kartoffeln. sei daran erinnert, daß schon vor Jahren voin Schreiber dieses
im »LMWW rth“ auf bie weckmäßigkeit ber Kartoffel-EonservensBereitung

hingewiefen unb gleirhaeit g ein sehr einfaches Fabrikationsverfahren mit-
etheilt worden ist, welches längåt in einem Provinzialorte mit bestem Er-

Pvlse seine Anwendung im Gro en gefunden hat. -— Bekanntlich werden

gejchtllte Whe Kartoffeln, wenn ohne Weiteres getrocknet, nnansehnlich grau,
was von einer Pilzbildung herrührt. Um dieser ent egenzuwirken, behandeln

begchiebene KartosselsEonservensFabriken die ge chälten und in dünne
S elben geschnittenen Kartoffeln mit heißem Wa er, dem 1 pEt.Schwefel- Nur zur e lgung der Kaninchen mit Anwendung es chießgewehres fäure ober Ing pEt. Salzfänre zugesetzt ist. Di er Säurezusatz aber giebt

klimatische Einflüsse nicht zu beeinträchtigen, ist

Mgabe von Bier 8 750 246 Mk. (+ 505 642 Mk.); Summe 151594 487 Z 

den Eonferven einen unangenehmen Beigeschmack. Einfacher und zweck-
niaßiger ist folgendes, in jedem landwirth chaftlichen Betriebe durchführbare
Verfahren: Die geschälten, in dünne S eiben geschnittenen rohen Kar-
toffeln werden in einem siebartigen Behältnifse in heißes Wasser mit cirea
3 pEt. Kochsalzzusatz gebracht; nachdem man die Scheiben hat einmal auf-
kochen lassen, nimmt man sie aus dem Salzwasser heraus, läßt sie ab: _’
tropfen unb trocknet sie rasch bei 60—7() Gr.R. Temperatur. Bei Gebrauchs-«
der getrockiieten Kartosselscheiben empfiehlt es sich, sie vor dem Kuchen
etwas rn Wasser weichen zu lassen. Gestampft, sind sie, wie Gries,« in —
Suppenrerwendban Die trocken gelagerten KartoffelsConserven können
Kehre hindurch aufbewahrt werden, ohne an ihrem Stärkemehlgehalt zu

ieren. r.

Preisansschreiben, betr. Futterpstanzeii. Das Hauptdktectvrium
des mecklenbnrgischen patriotifchen Vereins hat aus den Mitteln der
PoggesKarstenschen Stiftung einen Preis von 500 Mk. ausgesetzt für die
Zusammenstellung derjenigen in Mecklenburg wild wachsenden Pflanzen,
welche als Futterpflanzen verwendet werden können, unb Beschreibung
derselben vom landwirthschaftlichen, botanischen und chemischen Standpunkt
aus. »Preisbewerbungen sind bis zum 1. März 1887 an den Haupt-
feeretar des Vereins, Pastor Rathsack zu Malchin, einzureichen.

Der Verbrauch an Wolle in Deutschland hat nach dem Bericht der
Handelskammeran Köln sehr bedeutende Fortschritte gemacht. Da das
Ertragniß der einheimischen Schafzucht von rund 500000 Etr. seit 1880
unverändert geblieben ist, entfällt der durch die stetig wachsende Beden-
tung»der deutschen Wollindustrie bedin te größere Wollconsum lediglig
auf nberseeisches Product, dessen Einfugr in den letzten 10 Jahren fi .
verdoppelte und im Jahre 1884 bie Höhe von 2325 528 Etr. erreicht hat.
Ausgefuhrt wurden im letzten Jahre 473000Etr., sodaß also im Deutschen
Reich ein Quantum von 2378500 Etr. oder 20 pEt. mehr als 1883 aur
Verwendung gelangt ist. Die Preise von Eolonialwollen sind ungefähr
um 4 pEt. gefallen; bie meisten Wollsorten haben ieit 1869/70 feinen o
niedrigen Stand eingenommen. Deutsche Wollen sind vernachlässigter als
je zuvor. Trotz der nominell billigen Preise (fie sind um 5—10 pEt. ge-
fallen). verursachten Eontracte und Markteinkäufe den Speeulanten em- -
psindliche Einbuße. Der Wollhandel war demnach uiierfreulich und un-
lohnenb. Die Concurren verschärst sich unb macht den kleinsten Gewinn s-
illuforiich Die deutsche ollindustrie hat in ihren verschiedenen Branchen
einen kaum geahnten Aufschwung genommen. Sie beschäftigt nahezu eine
Million Arbeiter und fteht dem Ausland auf nahezu allen Gebieten min-
destens ebenburtig ‚gegenüber. Die Aachener Handelskammer nimmt.
folgendes Verhältni von Wollerzeugung unb sVerbranch in Deutschland
ans Dieonllerzengnng Deutschlands belief sich im Jahre 1884 auf 24,5
Mill. Kilogr. unb davon wurden im Lande etwa 12,6 Mill. verbraucht-
welche nur 10,65 pEt. des Gesanimtverbrauchs von etwa 118,3 Millionen
Kilogu ausmachen. Die übrigen 89,35 pEt. des Verbrauchs = 105,7 Mill.
Kilogr. mußten durch Einsnhr gedeckt werden.

» Wichtiöjkett des Birkenansluges Im 3. Hefte des Tharander forst·
liches Jahr uches theilt Professor Nenmeifter mit, wie in vielen Culturen
des Tharander Staatsforstreviers die Birke so stark anfliegt, daß dieselbe
die wichtige Rolle des Bestaiidesschutzholzes übernimmt. Es ist ganz un-
zweifelhaft, daß in den auf bem genannten Reviere häusigen Frostlagen die
Birke wesentlich ur Erhaltung der jun en Fichtenorte, namentlich der
1—10jährigen, beiträgt. Jst nun damit lfchon die Nützlichkeit des Birken-
anflugles nachgewiesen, so inuß außerdem noch hervorgehoben werben, daß
der a niähliche Aushieb der Birken dort, wo sie ihre edeutun als Schutz-
hvlz verloren haben, also in den der Frostregion entwachsenen ichtenorten,
einen nicht nnbeträchtlichen Gewinn abwirft. Um hierfür einen bestimmten -
Anhalt zu bekommen, hat auf Grund einer gepflogenen Verabredung der an-
der Tharander Forstakademie ftudirende Graf zu Dohna sich der Mühe
unterzogen, für das Jahr 1875/84 aus dem wit Geldeinträgen versehenen
Wirthschaftsbuche zusammenzustellen, wie hoch der erntekostenfreie Ertrag
aus solchen sch wachen, an die Besenbinder verkauften Birken sich stellt, und
wie groß derselbe im Verhältniß zu den aufgewendeten Enlturkosten ist.
Nach diesen Zusammenstellungen wurden in den letzten 10 Jahren 610,16
Mk. iietto gelöst, während die Enlturkosten 5031,29 Mk. betragen haben.
Es sind sonach in diesem Zeiträume 12 pEt. der Cultnrkosten durch die
Birkenentnahme gedeckt worden. Speciell während der Zeit 1880/84 be-
trägt die Deckunåsziffer 16 pEt. und namentlich im ahre 1882 als
Maximum 45 p t. «

. Kliniatische Ursachen der Farbe der Hausthiere Jn der amerika-
nischen Poultry Monthly —- Mvnatsschrift für Geflügelzucht —- sagt Mr. A.
W.»E., daß die Erklärungen des Wechsels der Farbe und des Baues aller
Thiere in der Hauptsache sich als Vermuthnngen und Conjueturen erweisen,
da die vielen eornplicirten und wechselnden Ursachen dieser Veränderungen
unserer Aufmerksamkeit sehr leicht entgehen. »Ich kann nicht,« so schreibt
er, ,,erklären, weshalb in unserem amerikaiiischen Klima die weiße Farbe
der Hausthiere sich in Gelb, Ereine (Rahmfarbe), Schwarz, Rostfarbe, Roth
oder Stahlgrau verwandelt. Das Huhn ist nicht allein mit dieser Tendenz
behaftet, sondern es zeigt sich, daß unter dem Einflusse des Klimas auch
bei anderen Thieren eine rothe, rothbraune, gelbe oder erdbranne Färbung
entfteht.« Dunkelbraune und schwarze Pferde, welche wild umherlaufen
oder ohne den Schutz der Ställe nnd Schuppen auf den Ranchos ehalten
werden, erhalten eine rothbraune Farbe; das Haar erscheint tro en unb
abgeftorben. Schwarze unb leberfarbige Hunde werden in ähnlicher Weise
asficirt. Die im freien Lande ohne Schutz umherschweifenden Rinder haben
eine ebensolche Nei ung zur Aendernng der Farbe, wie die Pferde. Die
rothe unb braune är ung derselben wird rostfarbig. Im allgemeinen be-
wirkt demnach unser Klima einen erdbrannen oder rostartigen nnd rahmi oder
strohgelben Ton, welcher letztere den reinen, wifcheii dem Weiß und .
Schwarz liegenden arben beigemischt ist. Es s eint mir zweifellos, daß -_
biefe Färbun en led gli durch klimatische Ursachen hervorgebracht werden.
Zunächst wer en die Fe ern oder Haare durch Regen unb ebel feucht: bie
Sonne sendet ihre ausdörrenden Strahlen auf die nasse Hautzsdazu kommt
der Staub, durch welchen der Rest des Fettes ans den Haaren und Federn
anfgesogen wird. Dadurch werden die letzteren allmählich ertödtet--oder
mindestens in ihrer gesunden Entwickelung beeinträchtigt. Stellen wir uns
die dauernde Wirkung dieser Ursachen auf bestimmte Typen der Thiere vor,
so wird ohne die Zusührun frischen Blutes die Degeneration m Bau
und in der Färbung ihrer Federn unb Haare die unausbleibliche Folge
sein. Es wird daher die iiiführung von Zugtthieren aus denjenigen
Gegenden erforderlich, in denen die Farben der acen sich besser eonservis
ren als bei uns. Es geschie tfolches Zortwährend bei unseren Schasen nnd
Schweinen. Die Farmer er lären, da Böcke aus kälteren Ge enden »er-
forderlich sind, um die Quantität und Qualität der Wolle in merika zu
erhalten. Um die Größe unb bie Qßiberftanböföhiggeit ber Schweine ge en

ie Zuführnnß frem r
Eber erforderlich. Es mag schließlich dahingeftellt bleiben, ob die eschränkte
ahl der Originalthiere,—von denen die amerikani chen Heerden abftamme‘n, .

infol e zu starker anucht auf die arbe viellei t von Einfluß gewesen
ist; Jedenfalls ist die Einführung f schen Blutes in den meisten a en
nöt ig ewesen, um die ursprüngliche Reinheit der Farbe der verschie enen
Ge üge sRaeeii und sonstigen Hausthiere aufrecht zu erhalten. (Milch.-Ztg.)

Mästen junger zaubert. Die jungen Tauben werden im Alter von 25bis »
30 Tagen aus dem Neste genommen und drei-, vier- und fünfmal täglich ,-
mit in Wasser gequellten kleinen Maiskörnern gestopft, auch nimmt mani
heierzu Buchweizen oder Futterwicken. Nach der Fütterung werden e in .

örbe, mit Streu ausgelegt, plaeirt, und wird die grö te Rein “hielt
beobachtet. Jn 5 bis 6 Tagen ist die Mat vollendet. an stopft an
auch mit Teig, bestehend ans Ma smehl, Hrlse nnd Mil . Auch Raps »
und Rübsen werden verwendet. Das seinste F eixch wird erz elt. wenn den«-«
Tetgdann nnd wann mit zerstoßenen Aniss un Korianderkdrnern arise-s



 

 

rührt wird; es werden auch die frischen Nadeln der Föhre und des Wach-
Shcolders zerftoßen und zum Teige hinzugegeben Das Fleisch der jungen
auben erhält durch diese Zuthaten ein ausgezeichnetes Aroma. (Ldbote.)

Ueber das Ver-graben der Bienenstöcke während des Winters
schreibt E. Schachinger in der ,,Wien. landw. Ztg.«: Da den Bienen im
Winter eine möglichst gleichmäßige Temperatur, die sich niirt weit vom
Eispunkte entfernt, erfahrungsgeniäß die zuträglichste ist, da sie ferner sehr
geringes Bedürfniß nach Luft haben und während dieser Zeit vor Allem
illuhe benöthigen, so hat man Versuche gemacht, sie im Spiitherbste — etwa
Anfangs November —- in siiistere, trockene, frostfreie Lokale einzustellen und,
wo solche nicht zu Gebote standen, sie in Erdgruben einziiniieten. Man
gräbt zu diesem Behufe an trockener Stelle eine Grube, etwa 0,5 Meter
tief und so groß, wie es die zu vergrabende Stockzahl beansprucht, überlegt
fie mit einer Schicht Stroh und stellt die Bienenvölker, nachdem man die
Fluglöcher vor Mäusen gesichert, der Reihe nach in die Grube. Den ge-
BmmtenRaum des Stockes läßt man den Bienen zur Verfügung. Eine
entilation der Grube ist nicht nöthig, wohl aber Sicherung derselben gegen

Wasser. Wenn die Stöcke ruhig eingestellt sind, so werden sie mit einer
Schicht Stroh bedeckt, ebenso die Seitenwände mit Stroh umhüllt und
hierauf die früher ausgehobene Erde gegeben. Ueber letztere kann man
noch eine Lage Mist breiten. Die so eingewinterten Bienen beläßt man

« i —-

. · Us- Löhnen-t5; Patentszlileereiber. «U
- 'Ii! Apparat zum Einsetzen in
Ei ‘ Damhfdresehmasihineir. Ross-

werksdreschniaschinen nnd
Stifteiidresrhmaschineii. Seit
1880, also innerhalb 5 Jahren,
lieferte ich von denselben mehr-
als 1200 Stück. Ausführlichen
Katalog mit Preisverzeichniß u.
Namen der Käufer, sowie einer
sehr großen Anzahl von Zeug-
nifsen sende ich auf gefl. Ansrage
sofort ein. Preise sind seit
Juli e. um ca. 10 pCt. er-
niiifzigt Montag-e höchst ein-
fach. Leistungje nach der Größe
und Construction der betreffen-

4
.

 

  

 

Psd. Samen pro Stunde.
list-nd Löhnen, Bromberg, Maschinenfabrik.

l cke fein tgemahlen, lefern wir zu billigsien Prei en und
d" a y stehen mit Proben und sonstigen Jnformationen

gern zu Diensten. — 7

Silesia, Verein chemischer anhand?—
__. Saaran, Breslau. Merzdorf (Schles. Gebirgsisahns

Rübensetsneider in 5 Größen, . ans-,-
mühen: und Kartoffelmiisihen in drei Größen,
Zücksclmasehinen in reichster Auswahl.
Oktlwlll HirschfeldJ Breslau. Kaiser-Wirh.-Str. 19.

 l    

. z Rambouillet-Stammheerde
« «- Brechelshof,

..---.s- » Post- und Bahnstation. ;
Der Bocknerkaus wird fortgesetzt

Letzter Wollhreis nachweislieh 16‘ Mark bei 41/2 Psiiiid Schiirgeivicht. (13-22
-. Als anerkannt bestes Mast-« und Milchfutter offeriren wir:

bestes frisches Palmkern-Mehl,
mit circa 18 pEt. Protein und circa 5 pEt. Fett,

ab Berlin, excl. Säcke, die zum Transport geliehen werden. Ueber Eigenbahnfrachten von
Berlin nach allen Stationen, sowie über Preis und Verwendung ieses Futtermittels
eben wir auf Wunsch gern nähere Auskunft. Die Eisenbahnfrachten für 200 Centner
nd die billigsten· 2546——x

‚3....... Oss Bengert de Cis-- Stiltür“.Linienstrasse s Nr 81.

Der Laiidwirth.
« Schlesisehe Landwirthsebastliehe Zeitung.

Herausgeber: Landes-Oekonomierath Korn in Breslau.

Verlag von Wilh. Gott]. Korn in Breslau.

. 21. Jahrgan . Viertel ährlicher Bestellpreis bei allen deutschen
° _‘ ś _ Postanfialten 4 k., Preis der Anzeigenzeile 20 Ps.

Jeden Dienstag und Freitag erscheint eine Nummer von 11/2 bis 2«Bo en.
. Der erste Bogen enthält die land- und volkswirthschaftlichen Ori inalsArtikel, as
«--Feuilleton, den Sprechsaal, sowie die Mittheilungen und die eldi undMarkts
pberichte aus allen Theilen Deutschlands. Der zweite Bogen dagegen ist aus-
« schließlich den landwirthschaftlichen Vorgängen in Schlesieii gewidmet und bringt
„auch bie Antworten der betreffenden Fachmänner auf diejenigen Fragen der
_ Berufsgenosfen, welche an die Redaction gerichtet wurden. (2—6

Probenummern stehen gratis und portosrei zu Diensten.

«WWnchFrichieuem
- Der Mammutlffdfaftalelfrlmg.
— Ein wohlmeinender Rathgeber beim ersten Eintritt in den praktischen Wirthschaftss

betrieb für Oekononiielehrlinge, deren Angehörige und die Lebrherren nebst einer kurz-
gefaßten Anweisung zur Erlernnng der Landwirthschast von Dr. Betrian Blrnbaum,
Director der Landwirthschastsschule in Liegnitz. Preis 4 Mk., gebunden 5 Mk.

. Eine weitere Anerkennung wird dem Verfasser für die Herausgabe des vorstehend
angezeigten Rathgebers in der »Wicuer Landwirthschaftlicheu Zeitung« zutheöii. 6 Die
eingehende Kritik beginnt mit den Worten: » . «

»Dieses neu erschienene Buch, für jeden Laien verständlich geschrieben, giebt
Zeugniß von der durch und durch praktischen und theoretischen Ausbildung des Verfassers
eins landwirthschaftlichem Gebiete, zugleich hat derselbe aber auch verstanden, seine
deen in gedrängter Form überzeugend zum Ausdruck zu bi·ingen,«was eben selten

so glücklich gelingt wie es hier der Fall ift._ Dieses Buch ist wirklich ein „mobi-
einender Rathge er“, ein ausgezeichneter Leitfaden sur Jeden, der sich der Landwirths

chaft widnien will, sei er der zukünftige Erbe eines Großgrundbesißes oder eines
Bauerngutes, sei es, daß fich Jemand für die Verwaltung eines großen Gutercomplexes
oder zu einem Beamten zweiten Grades ausbilden will«. Am Schluß der Beurtheiiung
wird dem Verfasser zu der glücklichen Lösung seiner Ausgabe gratulirt, »denn er uber-
giebt uns ein Buch, welches in den betreffenden Kreisen die weiteste Verbreitung verdient,
nicht genug empfohlen werden kann, und welches unendlichen Nutzen bringen wird, wenn
die angehenden Landwirthe sich desselben als Rathgebers bedienen werden. Die Be-
folgung des darin Angegebenen, nebst Aneignung des darin Gesagten, würde der
Landwirthschaft sicher tüchtige Männer zuführen.«

Manna-irae i. Ema-besinnt an. Domaine Proskau
OTÄNISOHES Verkauf Von V»i»illblut-Rambouillet-

TASCHENWÖRTERBUCH » Bockein
.. von Prof. Dr. GLASER. « M

— 496 Seiten. Gebunden ö ‚[6 ! E IX

» Verlag v. T. 0.Welgel in Leipzig.
k

. "T‘Y k .W rte - "
Wiss-is bist-its “3:; sinkt-Ost Der Bsckverktmf

en mehrere m sch ne Exmpmw in steil-er Ortes-SontadowiisStammbeeTh

Meuburger Butten von Original- hatsgmmem S EIN 3
Abstammung zum Eierlauf. (2722—3 um. chmolz Breslau. s

   

  

  

 
  

 

 

 

 

  
 

 

Ende Februar oder Anfangs März.
vergrabene Stöcke weniger zehrten und stärker in das
solche, die auf dem Sommerstande belassen blieben.
teressiren zu wissen, daß au

iindesinirbare Triebkraft, die dem

nnd Schottland.

544
bis zzum Eintritt entschieden schöner -Frühjahrswitterung, also etwa bis

Die Erfahrung hat gelehrt, daß gut
rühjahr kamenals
s mag vielleicht in-

_ .. ch solche Bienen, die im Schoße der Erde ruhen, ..
dennoch das Gefuhl des herannahenden Frühlin s haben; man fand bei sur deii Localbe arf thätig und nur weni e Arbeiter be chästigend. Unge-ihnen, unmittelbar nachdem man sie aus der cg Ei " i
die mit der Brut, welche von den im Freien überwinterten Bienen ange-
setzt war, in gleichem Entwickeluiigsstadiuni war.
S»onnenwärme, welche die Bienen im Januar veranlaßt, das Brutgefchäft
wieder aufzunehmen, sondern eine vom Schöpfer in ihre Natur gelegte

· » . sonst mit einem« gewissen Bewußtsein
handelnden Wesen eingiebt: Die Zeit der Ruhe ist vorüber, beginne den Und hat sich entwickelt.
Kampf um’s Dasein auf’s Neue! J

Die Fabrikation von Frucht-(Ob.st-)Conseroeu (Same) in England
« . « ‚beim englischen Handelsanite (Board of Trade)

angestellte Statistiker, Giffen, hat m vorigen Jahre diesem Amte einen
Bericht uber den Fortschritt des Zuckergewerbes (Progreß
Trade) erstattet, der unter einer
bellen auch eine Nachweisung über die bei der Darstellung von
ferven und Zuckerwerkverbrauchten Zuckermengen und der dabei be chäftigten

Der

. 'I'rieurs
in sechs Größen zur Gewinnung tadellosen
Saat- und Verkaufs-Getreides, (2538—x

Bühenheber
für eine Reihe ä30 Mk. sranco jeder Station
o erire unter Garantie der Güte und gebe
ä) eflectanten gern aus Probe.

Paul Lob-ce- KaisKiZiiålFLtL 60.
 

 

     . »n-»mo.

Heu- und Strohmesfer,
Zum Schneiden der Stroh- u. GetreidesMieten,

213rei_6_8 Mark pro Stück. (537-x

s 31111616: Pumpcny
bis 4 m hoch, 60 mm Rohr-

x weite, Leistung 100 Liter per
« = « Minute, 24 Nik.;.laache-

"i '_‘ l Pumpen bis 4 m hoch,
80 mm Rohrweite, Leistung

- Liter p. Minute, 35 mit.

Uckthcilcky {giftige

    

  
  

   Concav-Hufeisen,
Schutz gegen wunde Klauen-

aus bestem schwedischen Eisen, werden in
4 Mchiedenen Größen geliefert.

. Selig 'r. G Go.
Berlin Nw.‚ arlstraße 20.

Dis Generalversammlung des
Laiidtoirihichaftliehen

Central-Vereins
des Regbz. Frankfurt als. findet statt

am 17. U.18.November1885
zu Frankfurt asQ im Hotel zum Deutschen
Hause. (2666—7

. am17.Abds.5Uhr:Tagesordnung. Geschäfmche Angr-
legenheiten, Währunstrage.
Am 18. Vorm. « Uhr: Wirkungswerth

der Romasschlackez Hebung und Unterstützung
zer t olllschafzucht; Fleischverkauf unter amtl.
on ro e.

Rittergiiter-
Verpachtung

Die zur Herrschaft Deutsch-»Wartenberg
gehörigen, in den Kreisen Grunberg und
Freiftadt i. Schl. bete enen, mit den Bahn-
öfen Griinberg und siittriiz der Breslau-
reiburger Eisenbahn durch Chaussee ber-

bundcnen Güter: (2658
1. Güntersdorf mit ungefähr 1100 Morgen

Areal, wovon ca. 200 Morgen Wiesen,
2. Drentkau mit ungefähr 700 Morg. Areal,

wovon ca. 8»0 Morgen Wiesen,
3. KüipenausHanchen mit ungefähr 1000 Mg.

Areal, wovon ca. 200 Mor en Wieglem
4. Haidau mit ungssähr 750 orgen real,

wovon ca. 210 orgen Wiesen
sollen vom 1. Juli 1886 ab auf 12—18 Jahre
unter günstigen Bedingungen dergestalt ver-
pachtet werden, daß jedes der genannten
Güter ein einzelnes Pachtobsect bildet, - indessen
auch mehrere oder alle Güter an einen Re-
flectanten abge eben werden.

Die Pachtob ecte können nach vorheriger
Meldung bei unterzeichneter Verwaltung in
Au enschein genommen werden und die Pacht-
bed ngungen in unserem Bureau hierselbst
eingesehen, oder aus Wunsch m tgetheilt
werden.

Deutsch-Wartenberg, stärkst
Die Verwaltung der Herrschaft

Deutsch-Warteuberg.
Nest-loh-

Rambouillet - Stammheerdi
Dromsdorf

Po nnd Telegrasig Gr.-Vandiß,
Schle ieu, Bahnhöfe .triegau, armer,

Renmarkt, eröffnet den (2671

Bockoerkanf.
Zuchtriihtunat Edle Wollmenge bei

leichter Ernennbarkeit Ansragen und Be-

 

 stellun en von Wagen an die Bahn wolle
man rchten an as Wirthschasisamt

rube gehoben, Brut vor,

Es ist also nicht die

ienge sehr interessanter ftatistischer Ta-

 

Arbeitskriifte enthält.
ungefähr 80 abrii’en.
und Dundee ind

Drittel der gan

 
Zweigen eine besonders rasche.
Gifsem .,Ueber 100000 Tons Zucker müssen allein für Fruchtconserven und

of the Sugar

ähr 35 000 Tons Zucker mögen in die
werden« Gegen 4000 Personen finden dort directe Beschäftigung, davon
die Halste in Glasgow, und die übrigen in Dundee, Aberdeen,
und einer Anzahl kleinerer über das Land zerstreiiter Städte.
der letzten 20 Jahre hat sich die Herstellung von Zuckerwerk wenigstens
vervierfacht und die der Eonserven (Obst und Marmelade) ist entstanden

Von 1870—1878 war die Entwickelung in beiden

Ziickerwerk verwendet werden,
schaftigten Personen nach dem
Fabriken, so wird deren Zahl über 12000 betragen.“

Nach den Angaben Gissen’s giebt es in Schottland
Etwa ein halbes Dutzend derselben in Glas ow

_ sehr bedeutend, mit ausgedehnten Gebäuden und a-
fchinen, jede 300—400 Arbeiter beschäftigend und die Hälfte bis zwei

en Production darstellend. Viele der übrigen sind klein,

en Werken ährlich verbraucht

Edinburgk
Jnnerhal

Aus Grund dieser Einzelangaben sagt Herr

und berechnet man die Zahl der damit be-
Verhältniß in den Londoner und Schottischen

(D- Z« J-)
 

ruchtcon-

m

Pferde-Decken,
größtes Lassen reell und billig,

ifür Acker- serde mit Futter
125/165 groß Paar 9,50 Mark,

‚150/200 „ 12.50 „
fiir Arbeits-Pferde mit Futter

140/160 groß Paar 12,50 Mark,
150/170 » « 14f— »
"160/199 » « 16! -’ «

sur Reit- und Wagen-Pferde,
englisch, gelb und braun,

140/170 groß Paar 15,—— Mark,
150/175 „ „ 16,— „
160/190 « » 201— «
Beste Qualität 24——30 Mark.
Wasserdichte Schutzdecken,

schwaäY mit Futter,
a130/140 ar 20,— Mark.

Proben franco. (2693—5
Breslau,  H. WienanZ‚ Ring 31. ,

HEXEN-Fabrik
P. Thörl

Herberg a. «1. die.
Specialität:

Baumwollsaalsilth
aus stets frischer, direct importirter
egysmsa er Bauuiwollsaat. Vorzüg-
liches Kraftfutter für Milch- und
Mumien, Schweine, Pferde und
Schafe.

Feiiiste Leinkuchen und Leintuchen-

Der Bockncrkauf
aus der altschlesischeii Escurial-Vollblut-
eerde Kalinowitz (2721

hat begonnen; Wagen werden nach Schimis
schgw oder Groß-Strehlitz gestellt.

«EleetoralsStammsihiiferei
Pfa endorf,
Kr. l eiilsenbaeh

Der Bockverkaus beginnt am 2. No-
vember. (2708—9

Frhr. v. Feilitzscll.“

Der LitiidliehcsWirtbschaftssPerein (e. G.
in Justerburg, Ostpreuszeiu wüns t direct
von den Producenten der Provinz chlesien
Roth- undvWeißkleefaaten diesjähriger Ernte
u kaufen. Landwirthe, welche dem Verein
ielbstgebaute seidefreie Saaten verkaufen
wollen, werden gebeten, nicht zu kleine Muster
unter Angabe des geforderten Preises einzu-
senden. (2701

Der Bockverkasns
ans der Vollbtut-Merino-Heerde (rein
Hosebtitzer Abstammung) zu

Carlsdorf,
Sir. summa), beginnt am 2. Noobr. er.

2678) ‑ von Mens.

Wichtig für Pferdebesitzer.
Im Verlage von Orell Füssli et 00..

in Zürich ist soeben erschienen und in
jeder Buchhandlung zu haben:

Anleitung zur Kenntniss und

Gesundheitspflege des Pferdes.
Von E. Zsehokke‚

Professor an der Thierarzneischule in Zurich.

Mit 100 Originalzeichnungen.

Solid cartonnirt. Preis 3 Mark.

M Es ist dies das ausführ-
Hchste und in Anbetracht der überaus
reichen Illustration billig-to Buch
über diesen Gegenstand. (66
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W. H. plus-eisums- Bkkslm.

 

 

Verantwortlich für die Redaction: Walter Ehristiani in Breslau.

     

 

  
   
Un —rnnd’-sliig? in stäickthusfüh.

rung, anerkannt beste, off. p. St. mit 22,50Mk.
Gebruder Lesser in Posen,
—-»WL»LVMILM— 4—

.Wehl’s neuerfundener
--7r,’.),;,,s heizbarer Badestuhl. Mit

__ «-- 5.K«übeln Wasser und 1kg
Kohlen ein 30O warmes

7 Bad. Illustr. Preiseurante
_ --— Jgratis ,Badewannen ic.

Wehl, Berlin SW., Friedrichstraße 22.

Gutsversiachtnng
Das zur Herrschaft Kopcziowitz bei Neu-

berun im Kreise Pleß O-S. gehörige Domi-
nium Zabrzeg, mit einem Areale von über
900 Morgen, soll vom 1.Apri11886 ab, auf
zwölf Jahre verpachtet werden. (472—3

Beiverber um diese Gutspacht, erfahren die
näheren Bedingungen ter Verpachtung bei
dem WirthschaftsiJnfpector Herrn G. Rugotzi
in Kopcziowitz, an welchen sie sich auch wegen
Besichtigung des Pachtgutes wenden wollen.

I Stellen-Angebote. i
W

Willhschusts-Assiftcni,
mit der Buchführung vertraut, womöglich
deutsch und polnisch sprechend, sofort für 300
Mark p. a. gesucht. Dominium Dalesztm
bei Gostyn, Posen. 2727—9

Ein zuverlässiger nüchterner Schäfer,
(unverheirathet oder Wittwer) kann sich mit
Zeugnissen melden beim Freigutsbesitzer
Kufchel in Ullersdorf b. Glatz. (2677

Als Wirthsclsaftselene
sindet ein strebs. junger Mann ohne Pensions-
zahlung bei freier Station sofort Stellung.

Dom. Woiska l. und n. «
bei Langendorf, Oberschlesien (24·—6

Ein Eleve resp. Volontair
wird für das Haupt-Departement einer re-
nommirten Herrschaft Oberschl. mit industr.
Anlagen zum Neujahr 1886 gegen Pensions-
zahlung gesucht. Gefl. Off. an die Exped
d. Zeitung erbeten unter M- 100. J (17
Zwei WirthsrhastssEleven oder Volan-

taire sinden sofortige Ausnahme aus einem
Rittergute mit Brennereibetrieb in Oberfchles
sien. Näheres durch die Exped d. Ztg. unt.
im. R. r. liL _ (2718—0
Ein älterer Wii·thseh.-Affisteiit kann sich

durch Abschrift der Zeugnisse melden. Dom.
Schönau, Kr. Neumarkt i. Schles.

Wirthsrh.-Assisteiit, der poln. Sprache
mächtig. wird bei 400 Mk. Gehalt, freier
Station und Wäsche um sofortigen Antritt
gesucht. Dom.-AiiitBo land b.KreuzburgOS.

Wirthsrh.-Eleoe resp. Volontair wird für
eine Herrschaft Oberschlesiens gegen Pensions-
zahlung p. Neusahr 1886 gesucht. Off. unt.
M. 67 an die Exped. der Schles. Ztg.

Wirtbsih.sslsfiftent, evang., deutsch und
goln sszrechend, ålZum sofortigen Antritt, sucht
om. Stren e rov. tosen.

l Wirthschastsbeamten
ev., 24 Jahre alt, militär rei, sucht, aus sehr
gute Referenzen u. Zeugni e gestützt, per bald
oder Neujahr 1886 dauernde Stellung. Ges.
Ofserten unt. U.3 postl. Dittersbach bei
Waldenbnrg erbeten. (2652——3

Landmirthsrhafts-
Beamte,

ältere, unverheirathete, sowie au namentlich
verheirathete, durch die Vereins- orstitnde in
den Krei en als zuverlässig emp ohlen, werden
unentgeltlich naggewie en dur das Bnreau
des S· le chen ereiiis zur Unterstützung von
Landwckrtkfchaftsbeamten ZerselbstTauen iens
ftraße 56 o 2 Treppen. endant Glö er-

Mit der heutigen Nummer dieser
Zeitung gelangt zugleich eine Extra-
beilage von Müller E Baron iet-
seibst, Ohlauerstr. Dir. 8. zur r-
sendiing, betr.,,slsreisliste von Müller
G Baron, Teppich abrik-La er,
Breslau, Ohlanerstr. r. 8, E «
Druck u. Verlag von W. G.K o r n in Breslau

   

   


